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vr. Voſt: 
Julaud NS. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Porta 
Preiß pro Exemplar 5 Kopeken. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn⸗ und Felerlagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 ——— 
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Conſtrukt ion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 


Zum erſten Mal ia Lodz 


PANDPTICUM 


Variete. Theater 
Gebr. Macha, 


Promenade Nr. 7. 


Größtes Panopticum in Rußland. 
Ueber 1000 Sehens würdigkeiten. 


Intereſſant! Belehrend! Reichhaltig! 


Im Theaterſaal Vorſtellungen des Illuſtoniſten 
und Phyfilers Morton. Eine Stunde im Neſche der Gelſter. 

Eintritt für Pauopſicum und Theater 30 Kop. Kinder 
unter 10 Jahren 15 Kop. 

Giöffnet von 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends, Vor⸗ 
ſtillungen von 3—10 Uhr jede Stunde. 

Die Geiſtererſcheinungen find nur noch einige 
Tae zu ſehes. 


KOLOLOLENGHEÄOKGIKEXKIKSKOKOKOXHH 


Künstliche Düngemittel 


Kainit, ihomasphosphatmehl, Superphosphate, Chili-Salpe- 
ter und aufgeschlossenes Knochenmehl 


— liefert — — 


Fabrik chemischer und technischer Praducte 


LUDWIK SPIRSS STI, WARSCHAU 


Filiale in Lodz 


Petrikauer-Strasre Nr, 11, Scheiblers Neubau. 


ROKOKBGLSGNSÜGEABFOXGKOKOKORSTOXO 


IF . WILDAUER, Dr. Herm. Litiwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
ut jetzt 0 
3 11 ee 905 Eee | Ecthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Lelden Ber 
ulhelten und Hydrotherapie, (Waſſerheilver⸗ bafteten von 6—11 und 3—6 Uhr. 
en) nach der Methode Prof. Winternig Syſlem: Naturheilverfahren. 


des Prälaten Kneipp. 
ooo 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—11 Uhr, 
1 Dr.med. Goldfarb 
Specialarzt für Haut, Geſchlechts · und 
Dr. Rabinowiez, venerische Krankheiten, 
Spezial⸗Arzt für Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
dals, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und (Ecke Wulezanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprachſtörun gen. Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
FCegelniana⸗Straße Nr. 88, Haus Monat. 6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
gechftunden von 9—11 Uhr Vorm. und von Nachm. 
4—6 Uhr Nachm. 
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Orene 


Griceint 6 Mal wöchentlich. 


Neögclien und Erpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Dienſtag, den 5. (17.) Anguſt 1897. 


Lodzer Tagebl 


[dſchrän ke 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


ganz neuer Eonfteuftion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt ſind und mit 
keinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, durchbohrt oder durchbrochen werden können. 
einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. 


Die Wände dieſer Geldſchränke ſind mit 
Dieſe Geldſchränke übertreffen durch ihre 


ROBERT BOETE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 
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ATEN De FbEb ls. 


8 
= Heute und täglich 8 
Auftreten 
8 0 * * 2 1 = 
2 Jümmtliher engngirten Mitglieder = 
E Zum erſten Mal in Lodz. S: 
8 Neu! Neul 7 
Pr Geſchw. DORELLI 8 
SGteſargs-, Tanz und Verwandlungstrio. ©, 
2 Neu! Neu 

= Geſchw. SOLNZEWA # 
— ruſſiſches Duo. 8 
8 Neu! Neu! 
Frl. ANNI VALLO f 
de deutſche Soubrette. f 

Anfang der Vorſtellung 8 ½ Uhr. 
Achtungsvoll 
Ih I. schönfeld, Director. 0 
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In lan d. 


St. Petersburg. 


— In Kraſſnoje Sſelo fand, einer Mitthel⸗ 
lung des „St. Pet. Herold“ zufolge, am 18. d. 
M. in Allerhöchſter Gegenwart die Welhe 
der Fahnen und Gtandarten der in Kraſſnoſe 
Sſelo ſtehenden Truppentheile ſtatt. Gegen 11 
Uhr rückten Abtheilungen der an der Parade 
Theil nehmenden Infanterle⸗ und Cavallerieregi⸗ 
menter an und nahmen mit ihren Fahnen und 
Standarten beim Jordanpavillon Aufſtellung. Die 
Parade commandirte der Chef der 2. Garde⸗In⸗ 
fanterie-Divifion Gen.⸗E. von Meveß. Es ver⸗ 
ſammelte ſich die Generalität und eine große An⸗ 
zahl heher Würdenträger; um 11 Uhr 45 Min. 
begann die Proceſſlon und bewegte ſich unter den 
Klängen des „Koxp czangens“ nach dem Jordan⸗ 
Pavillon. Gegen Ende der zwölften Stunde tra- 
fen ſämmiliche hier anweſende Großfürſten ein, 
Der Erlauchte Obercommanditende der Truppen 
Großfürſt Wladimir Alexandrowͤitſch ſchritt die 
Front der aufgeſtellten Truppentheile, dieſelben 
begrüßend ab. Um 12 Uhr trafen Ihre Mar 
jeftäten der Kaifer und die Kaiſe⸗ 
rin Alexandra Feodorowna ein. S'. 
Majeſtät trug die Uniform des Leibgarde⸗Jäger⸗ 
regiments und das Band des Andreasordens. 
Nach Empfang des Rapports ſchritt Se. Ma⸗ 
jeſtät, begleitet von Seiner Suite unter den 
Klängen der Natlonalhymne und begeiſterten 
Hurrahrufen die Front der Truppen ab. Ihre 
Mafeſtät die Kaiferin fuhr in einer Equipage 
zum Jordan⸗Pavillon, wo die Großfürſtinnen ber 
reits anweſend waren. Während der nun folgen» 
den feierlichen Weihe der Fahnen und Standar⸗ 
ten, ertönte am jenſeitigen Ufer des Sees der 
Donner der Geſchütze. Nach Schluß der feier⸗ 
lichen Handlung begaben ſich Ihre Maſeſtät die 
Kaiferin und FF. KK. HH. die Großfürfiln Ir 
liſſaweta Mawrikijewna und die Fürſtin Ana⸗ 
fiafa Nikolaſewna Romanowili Herzogin von 
Leuchtenberg nach dem Kaiſer⸗Pavillon. Seine 
Mafeſtät der Kaiſer geruhle die Truppen im 
Parademarſch vorbei defiliren zu laſſen. Nach der 
Parade um 2 Uhr fand ein Allerhöchſtes Deſeu⸗ 
ner ſtaft, zu welchem die Chefs der elnz Inen 
Truppentheile und die ausländiſchen Militär⸗Atta⸗ 
chés befohlen waren. 


— 


Inſertionsgebühren: 
Für die ſünfgeſpallene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erfien Seite 10 Kop. Reeiamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Aunencen-Expeditlieuem deß In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


— Allerhöchſter Dank. In Anlaß der am 
29. Juli in Kraſſnoje Sſelo in Allerhöchſler Ge⸗ 
genwart Seiner Majeſtät des Kalſers 
und des deutſchen Kaiſers ſlatigefundenen Uebun⸗ 
gen des 85. Wyborger Infanterie⸗Reglments und 
der taktiſchen Uebungen eines combinitten Caval⸗ 
lerie-Corps hat Seine Maſeflät, vollkommen bes 
friedigt mit der friſchen Haltung der Truppen, 
der Exgctheit aller Bewegungen und Märſche, 
der Bravour der GavallerierAltad:, der Feſtig⸗ 
keit, mit welcher die Infanterie den Cavällerſe⸗ 
Angriff erwartete, ſowſe mit der bemerkenswer⸗ 
then Ruhe und Aufmerkſamkeit der Leute in der 
Front, Seine aufrichtige Erkenntlichkeit Sr. K. 
H. dem Obercommandirenden der Truppen der 
Garde und des St. Petersburger Milltärbezirks 
ausgedrückt; ferner den Allerhöchſten Dank Sr. 
K. H. dem General⸗Juſpector der Cavallerie, 
dem Stabschef der Truppen der Garde und des 
St. Petersburger Militärbezirks Gen.⸗L. Bobri⸗ 
kow und dem Commandeur des 1. Armeecorps 
Bent. Baron Mependorff und das Monarchtſche 
Wohlwollen allen Truppenchefſs; den Juntern 
und Untermilitärs ſprichn Seine Majeftät den 
Kaiſerlichen Dank aus und ſpendet den Gemei⸗ 
nen in der Front 50 Kop. pro Perfon, 

— Allerhöchſte Revue der Junker. Am Frel⸗ 
tag um 5 Uhr Nachmittags fand im Sager von 
Kraſſnoſe Sſelo in Anwelenkeit Sr. Majeftät 
des Kaiſers eine Revue der Junker der 
St. Petersburger Militärſchulen ſtatt. Kurz vor 
dem Elutreffen Sr. Mafeſtät verſammelten ſich 
am Orte der Revue: der Verweſer des Miniſte⸗ 
riums des Kaiſetlichen Hofes, der Kciegemlniſter, 
der Chef des Generalſtabs, zahlreiche andere hohe 
Militärs und das Gefolge Sr. Maſ'eſtät; ferner 
S. K. H. Großfürſt Wladimir Alexaudrowitſch, 
die Großfürſten Paul Alexandrowliſch, Andrei 
Wladimirowſtſch, Michael Nikolafewitſch, die Her⸗ 
zöge Eugen und Georg Maximilianowitſch von 
Leuchtenberg und Prinz Alexander Petrowͤitſch 
von Oldenburg. Präziſe 5 Uhr gerußten Ihre 
Mafeſtäten der Kaſſer und die Kaiſerin einzu⸗ 
treffen. Die Muſik ſetzte ein, donnernde Huür⸗ 
rahs erfüllten die Luft und Se. Mafeſtät geruhte 
von dem General⸗Mafor Drake den Rapport 
entgegenzunehmen. Es begannen nun die Exer⸗ 
eitien nach dem neuen Reglement, wobel die Jun⸗ 
ker, als fir im Ceremonlalmarſch an Sr. Maſe⸗ 
ſtät vorbeidefillrten, eln :s Allerhö hſten „Onacuoo* 
gewürdigt wurden. 

— Bei den Schleßübungen in Kraſſnoje Sſelo, 
denen Ihre Maſeſtäten der Kaſſer und die 
Kalſerin Alexandra Feodorowna, ſowie J. K. H. 
die Großfürſtinnen Maria Pawlowna und Helene 
Wladimirowna beizuwohnen geruhten, explodirte 
elner Mitthellung der „St. Petersb. Zig.“ zu⸗ 
folge aus bisher noch nicht feſtgeſtellten Urfahen 
eine Granate, wobei ein Soldat getödtet und drei 
Soldaten verwundet wurden. So betrübend die⸗ 
ſes Ereigniß auch an ih if, fo darf doch nicht 
vergeſſen werden, daß die Schießübungen unter 
Umſtänden ausgeführt wurden, wie ſie in Kelegs⸗ 
zeiten vorliegen, und daß ſich ſelbſt bei Beobach⸗ 
tung der größten Vorſicht unter derartigen Be⸗ 
dingungen das Militär keines Volkes gegen ähn⸗ 
liche Unglücksfälle und Mißgeſchicke ſich ren kann. 
Die drei verwandeten Untermilitärd wurden in 
das Militär⸗Hoſpital zu Keafinofe Sſelo überge⸗ 
führt, wo fie das groß: Glück hatten, nach Bes 
endigung der Schießübungen von Ihren Maſeſtä⸗ 
ten beſucht und einer gnädigen Erkundigung nach 
ihrem Befinden gewürdigt zu werden. 

— Zur bevorſtehenden Ankunft des Präft⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik. Wie der 
„Hos. Bp.“ von anuſcheinend zuſtändiger Selte 
mitgetheilt wird, entbehren die Zeitungs meldun⸗ 
gen über das bevorſtehende Eintreffen der Toch⸗ 
ter des Präfldenten der franzöſiſchen Republik 
jeder Grundlage. Mademolſelle Lacie Faure bleibt 
alſo ruhig in Paris, was unfere Boulevard. 
blätter gewiß tief bedauern werden, da ihnen da⸗ 
durch ein intereſſantes Thema, das ihrer Pan 
taſie den weiteften Spielraum läßt, entzogen 
wird. So z. B. erging ſich geſtern die „ler. 
Tag.“ in einer ſchwungvollen Beſchrelbung der 
Appartements, die in der franzöfiſchen Bolſchaft 
für Fräulein Faure hergerichtet würden; heute 
wiederum berichtet der „Canb Oreu.“ von dem 
Vorhaben eines Damenkceiſes, der jungen Dame 
während ihres Hiefigen Aufenthaltes einen koſtba⸗ 
ren, eigenhändig geſtickten Sſarafan und einen 
national⸗xuſſiſchen Kopfſchmuck, einen ſogenannten 
Kokoſchnik, zu überreſchen. Hoffentlich finden die 
Damen für die mühſame Arbeit ihrer fleißigen 
Hände eine andere paſſende Verwendung. Von 


den zahlreichen Geſchenſen, die dem Präfidenten 
Saure überreicht werden ſollen, wollen wir an 
erſter Stelle das der Uraler Berginduftriellen er» 
wähnen. Die Darbringung, die Ende der näch⸗ 
ſten Woche hier eintreffen wird, beſteht, wie der 
„ler. Auer.“ bemerkt, aus einer kunſtvoll gear⸗ 
beiteten Statue, die aus den werthvollſten Ural⸗ 
feinen zuſammengeſetzt iſt. Auch die Bergwerk⸗ 
und Fabrikbeſitzer franzöſiſcher Staatsangehörig⸗ 
keit im Gouvernement Jekaterinoſſlaw hätten die 
Abficht, ihrem Staatsoberhaupt eine Muſterkollek⸗ 
tion ihrer Erzeugniſſe zu überſenden. Desgleichen 
wollen es ſich die Bewohner Moskaus nicht neh⸗ 
men laſſen, Herrn Faure ihre Sympathie und 
Verehrung durch Ueberreichung koſtbarer Ge⸗ 
ſchenke auszudrücken. Worin dieſe Geſchenke be⸗ 
leben, wird heute noch nicht mitgetheilt, doch er⸗ 
fahren wir, daß die Mitglieder der betreffenden 
Deputationen bereits gewählt ſeien. Was von 
fo Vielen erwünſcht wurde, ſcheint nun doch Er⸗ 
füllung zu finden; wenigſtens berichtet die „ler. 
Tan.“, daß eine Illumination ſämmtlicher Inſeln 
während des Aufenthaltes der franzöſiſchen Säfte 
beſchloſſene Sache ſeſ. Mit der Ausarbeitung 
des betreffenden Projektes wären die Archltekten 
Malow und Fedotow betraut worden. Die 
„Honoern“ bringen ein Berzeichniß der franzöſi⸗ 
ſchen Blätter, die in Anlaß der bevorſtehenden 
Zeſttage Spezialberichterſtatter hierher entjenden 
wollen; dieſem Verzeichniß entnehmen wir, daß 
nachſtehende Blätter hier vertreten fein werden: 
„Temps“, „Figaro“, „Petit Journal“, „Journal“, 
„Monſteur umiverfal? „Nord“, „Radical“, 
„Epoque“, „Jour,“ „Patrie,“ und „Croix.“ Die 
„Uer. Tas.“ wiederum bemerkt, daß die ruſſiſche 
Preſſe die Abſicht habe, zu Ehren ihrer franzöſi⸗ 
ſchen Kolleginnen eine Feſtbanket zu geben. 


Großfeuer in Berlin. 


Wiederum hat in Berlin ein furchtbares 
Schadenfeuer gewüthet, bei dem viele Menſchen 
in die höchſte Lebensgefahr kamen. Am Freitag 
Abend entfland im Haufe Müllerſtraße 175, Ede 
der Fennſtraße, in der im Erdgeſchoß belegenen 
Manufacturwaarenhandlung von Böhm anſchei⸗ 
nend durch eine leichte Gaderplofion ein Brand, 
der ſich mit ſo reißender Schnelligkeit verbreitete, 
daß wenige Minuten ſpäter das fünfſtöckige Haus 
vom Parterre bis zum Firſt in hellen Flammen 
ſtand. Schon bei Ausbruch des Brandes hatten 
viele Hausbewohner ſich geflüchtet; eine Anzahl 
derſelben aber war im brennenden Haufe zurück⸗ 
geblieben und gerieth nun in eine überaus kriti⸗ 
ſche Situation. Die Feuerwehr ging mit großer 
Bravour an das Rettungswerk. Aus dem fünf⸗ 
ten Stockwerk, das Dachſims entlang, wurden über 
eine Hakenleiter vier Perſonen durch die Feuer⸗ 
wehrleute auf das niedrigere Dach des Nebenhau⸗ 
ſes gerettet. Mittels des Rettungsſchlauches 
wurde ferner eine Perſon nach der Straße in 
Sicherheit gebracht. Eine Mutter mit ihren bei⸗ 
den Kindern und ein Dienſtmädchen, welchem 
Feuer und Rauch jo hart zuſetzten, daß fie ſich 
nicht länger an der Fenſterbrüſtung halten konn⸗ 
ten, ſprangen in das von der Feuerwehr bereit 
gehaltene Sprungtuch auf die Straße hinab. Sie 
kamen unten wohlbehalten an bis auf die Mutter 
der Kinder, Frau Biſchof. Dieſelbe überſchlug 
ſich in der euft und ſtürzte auf den Balcon der 
erſten Etage. Glücklicherweiſe erſcheint die Ver⸗ 
wundung nicht lebensgefährlich. Ein Ofſicier und 
ſechs Feuerwehrleute find durch Brandwunden und 
andere Verletzungen hart mitgenommen, ein Ober⸗ 
feuermann durch Rauchvergiftung leider ſo ſchwer, 
daß ſein Zuſtand kritiſch erſcheint. Angeſichts 
des großen Brandes hat das Commando den 
Ruf „Großfeuer“ ergehen laſſen; auch die dienſt⸗ 
freien Mannſchaften waren zum Feuer befohlen 
worden, im Ganzen waren zehn Löſchzüge thätig. 
Der Polizeipräſident von Windheim erſchlen auf 
der Brandſteſe, die er auf das Eingehendſte bes 
ſichtigte. 


Cageschronik. 


— Allerböchſte Depeſche. Auf ein 
allerunterthänigſtes Glückwunſch⸗ Telegramm zum 
3. Auguſt wurde die Iwangoroder Feſtungs⸗ 
Sarnifon folgender aus Bernſtorf auf den 
Namen des Commandanten eingetroffener 
gnädiger Antwort Ihrer Mafeſtät der 
Kaiſerin Maria Feodorowna ger 
würdigt: 5 

Ich bin ſehr gerührt durch Ihr Telegramm 
und danke Ihnen und der Feſtungs⸗Garniſon 
von Herzen. Mit Vergnügen gedenke Ich ſtets 
U nſeres Aufenthalts bei Ihnen. 

Maria.“ 

— Zur Beſeitigung des Weiterverkaufs 
von Eiſenbahn⸗Fabrkarten, der eine ſchwere 
Schädigung der Intereſſen der Eiſenbahnen bil⸗ 
det, plant das Eiſenbahn⸗Departement der „Rig. 
Rundſchau“ zufolge energiſche Maßnahmen. Zu⸗ 
nächſt ſoll das Reglement über die Benußung 
von Eiſenbahn⸗Fahrkarten durch einen Zuſaßpa⸗ 
ragraphen des Inhalts ergänzt werden, daß eine 
von einem Paſſagier gekaufte Fahrkarte, auf die 
bin eine gewiſſe Fahrſtrecke bereits zurückgelegt 
iſt, in den Händen eines anderen Paſſagiers für 
die Weiterfahrt ungiltig if. Sodann ſoll aber 
auch das Reglement der von den Friedensrichtern zu 
verhängenden Strafen um einen Paragraphen er⸗ 
gänzt werden, der die Beſtrafung der Weiterver⸗ 
käufer von Eiſenbahn⸗Fahrkarten ermöglicht. Die 
Berathung dieſer vom Gijenbahn- Departement 
angeregten Frage iſt in das Programm des im 
Herbſt dieſes Jahres ſtattfindenden Generalton⸗ 


Vertretern 
bahnnetzes aufgenommen. 
Diebſtabl. Am vorigen Freitag kam 
der Einwohner von Ozorkow Joſef Radwanski 
in die Stadt, verkaufte auf dem Alten Ringe 


greſſes von des ruſſiſchen Eiſen⸗ 


feine Wagenladung Gemüſe und kaſſirte von 
einem Schuldner 48 Rubel ein. Darauf ging er 
in ein Reſtaurant und ſprach dort eifrig der 
Flaſche zu, bis es Zeit zur Heimfahrt war. 
Während er nun in ſehr weinſeliger Stimmung 
die Reife antrat, geſellte ſich zu ihm ein ges 
wiſſer Ißek Mipnarski und bat um die Erlaub⸗ 
niß, bis Zgierz mitfahren zu dürfen. R. war 
damit einverſtanden, fuhr mit ihm ab und war 
bald ſanft und felig eingeſchlafen. Diefen Augenblick 
benußte M., zog ihm die 48 Rubel aus der 
Taſche und verſchwand im Dunkeln. Kurz vor 
Zgilerz erwachte jener, bemerkte ſofort, daß 
ihm fein Geld geſtohlen war und kehrte ſchleu⸗ 
nigſt nach Lodz zurück, wo auf Grund feiner 
Ausſagen Miynarsli von der Polizei ermittelt 
und verhaftet wurde; doch fand man das Geld 
0 ihm nicht, auch geſteht er den Diebſtahl nicht 
ein. 


— Zu den Schiedsrichtern bei den bevor⸗ 
ſtehenden großen Manövern zwiſchen Bielo⸗ 
Rot und Lomſha gehören unter Anderen die Ge⸗ 
nerallfeutenants Bodisko und Puſyrewski. Die 
Weſtarmee, die aus den Truppen des Warſchauer 
Militärbezirks gebildet wird, ſteht unter dem 
Oberbefehl des Generals der Cavallerie Kulga⸗ 
iſchew. 

— Um die Verbreitung anſteckender Krank⸗ 
beiten durch Brot zu verhüten, haben 66 der 
biefigen Bäcker den Beſchluß gefaßt, nur 
ſolche Meiſter und Arbeiter anzuſtellen, die ein 
Geſundheitszeugniß von einem Arzt beibringen. 
Das Beiſpiel iſt jedenfalls nachahmungswerth. 

— Perſonalnachricht. Der Unterarzt 
des 132. Bender'ſchen Infanterie⸗Regiments Hofe 
rath Sanocki if zum Jabrik⸗Inſpektor des 
Petrikauer Gouvernements ernannt. 

— Der Unterſuchungs richter des Petrikauer 
Bezirksgerichts macht bekannt, daß am 5. Auguft 
bei der Station Koluszki in einem Garten die 


Leiche eines Kindes im Alter von etwa 
einem Monat, in ein Paar Beinkleider einge⸗ 
wickelt, gefunden worden iſt. Jeder, der über 


die Herkunft des Kindes Angaben machen kann, 
iſt verpflichtet, ſich bei der nächſten Polizelbehörde 
zu melden. 

— Am Sonntag gegen Abend ging ein 
Gewitter mit einem wolkenbruchartigen 
Megenguß nieder, welches das Vergnügen in 
den öffentlichen Gärten erheblich beeinträchtigte. 
Das Feuerwerk in Helenenhof konnte aus dem⸗ 
ſelben Grunde nicht abgebrannt werden, ſondern 
wurde auf künftigen Sonntag verſchoben. 

In der Umgegend war der Regen mit 
Schloſſen vermiſcht. In Andrzejow fielen Hagel⸗ 
ſtücke wie Haſelnüſſe groß. 

— Die Ernteberichte aus dem Gouver⸗ 
nement Plock klingen ſehr betrübend. Die fort⸗ 
währenden Regengüſſe haben die Korn- und Heu⸗ 
ernte ſehr erſchwert und ſtellenweiſe ſogar die 
Saaten völlig vernichtet. Auch die Hoffnung der 
Landwirthe auf reichliches Viehfutter iſt zu 
Schanden geworden: das Stroh iſt von der an⸗ 
haltenden Näſſe ganz ſchwarz geworden und weder 
zum Futter, noch zum Dachdecken tauglich. Die 
Kartoffeln faulen. 

— Feuerſchaden. Bei dem vorgeſtrigen 
heſtigen Gewitter, das ſich über der Stadt und 
Umgebung entlud, ſchlug der Blitz etwa um fünf 
Uhr Nachmittags auf dem Gute Sokolow in 
einen Kornſpeicher ein. Das Gebäude mit allem 
darin befindlichen Getreide ſtand im Augenblick 
in Flammen und war in kurzer Zeit bis auf den 
Grund niedergebrannt. Nur der wolkenbruchar⸗ 
tige Regen, von dem das Gewitter begleitet war, 
rettete die anſtoßenden Gebäude vor der Vernich⸗ 
tung. Der Schaden iſt bedeutend. 

— Wie ausländiſche Blätter melden, ſoll 
Profeſſor Halb, der im Bade Teplitz in 
Böhmen Heilung reſp. Linderung von ſeinem 
Leiden ſuchte, nach kurzem Aufenthalt daſelbſt 
plötzlich die Rückreiſe nach ſeiner Heimath haben 
antreten müſſen, und zwar, weil das fanatiſche, 
abergläubiſche Volk den Ankündiger der lezten 
verheerenden Regengüſſe, die jo viel Elend ges 
bracht, als — den Urheber dieſer Naturereigniſſe 
inſultirt und gedroht haben, ihn zu ſteinigen. Es 
iſt kaum zu glauben, daß ſo etwas zu Ende des 
19. Jahrhunderts noch vorkommen kann. 

— Von einem nnerhört frechen Ueber · 
fall, der vor Kurzem in der Nähe von Opoczno 
ſtattgefunden hat, berichtet der „Bapım. nenn.“ 
nach polniſchen Blättern folgende Einzel heiten: 

Vier Straßenräuber — wie ſich nachträglich 
herausgeſtellt hat, Mitglieder der ſeinerzeit be» 
rüchtigten Malarskl'ſchen Bande — überfielen in 
dunkler, regneriſcher Nacht einen Herrn K., der 
zu Wagen nach Zarnow fuhr, gaben ſich für 
Zollbeamte aus und fragten ihn, ob er nicht ge⸗ 
ſchmuggelte Sachen bei ſich habe. Angeſichts der 
Uebermacht blieb dem allein reiſenden Herrn nichts 
anderes übrig, als ſich zu fügen, und fo began⸗ 
nen denn die Pſeudo⸗Zollbeamten ihre Re⸗ 
viſion, durchſuchten ſeine Taſchen und den ganzen 
Wagen und nahmen ihm Uhr und Geld ab. Ein 
Fuhrwerk mit mehreren Juden, das ſich unter⸗ 
deſſen näherte, traf daſſelbe Schickſal; hier er⸗ 
beuteten die Ränber im Ganzen vierzig Rubel. 
Aber ihre Arbeit wurde ihnen hier nicht ſo leicht 
gemacht. Einer der Juden, mit Namen Edel⸗ 
ſtein, erhob ein lautes Geſchrei und widerſetzte 
ſich den Räubern ſolange, bis er von einem eine 
Revolverkugel in die Schulter erhielt; ein ande⸗ 
rer Jude wurde ſo grauſam geprügelt, daß er 
das Bewußtſeln verlor. Seltſam iſt dabei der 
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Umfand, daß Edelſtein am folgenden Tage, ob» 
gleich die Kugel im Schulterknochen ſaß, noch 
immer glaubte, nur einen leichten Schlag mit 
dem Stock erhalten zu haben. Die Kugel wurde 
dann herausgezogen, und der Mann befindet ſich 
ſchon in der Beſſerung. 

Die Unterſuchung, die die Behörden am 
Tage darauf einleiteten, wurde durch den Ver⸗ 
rath eines der Complicen, dem ſeine Genoſſen 
nicht trauten und daher nach dem Leben trachte⸗ 
ten, ſehr gefördert. Zwei der Räuber ſind ſchon 
verhaftet, den beiden andern iſt man auf der 
Spur. Während der Vorunterſuchung ergab es 
ſich, daß man es hier mit denſelben Strolchen zu 
thun hatte, die vor einiger Zeit dem Feldſcher 
2 in Opoezno mehrere tauſend Rubel geraubt 
atten. 


Kurzwig von einem Hunde gebiſſen, der darauf 


erſchlagen und vom Beterinär für toll erklärt 


wurde. Der Knabe iſt auf Anordnung des Ma⸗ 
giſtrats ins Bufwideſche Hospital nach Warſchau 
geſchickt worden. : 

— Breslauer Handels-, Gewerbe ⸗ und 
Schreib ſchule von Paul Strelewiez Ob- 
lanerſtr. 60. Wir können die Vortheile dieſer 
Schule durch die ausſchließliche Einzelunterrichts⸗ 
methode, welche hier in allen Fächern des Han⸗ 
delswiſſens als: Buchführung (einf. wie doppelte 
und landwirthſchaftliche) Rechnen, Correſpon⸗ 
denz, Stenographie (Neu Stolze), allen Handels. 
wiſſenſchaften, ſowie Schön-, Schnell- und Recht⸗ 
ſchreiben, Behandlung der Schreibmaſchine ett. 
gehandhabt wird, nicht genug hervorheben und 
unſeren Leſern empfehlend in's Gedächtnis rufen. 


— Die Warſchauer Blätter berichten von einem Der Direktor Herr Strelewicz iſt unermüdlich 


gewaltigen Feuerſchaden, der am 9. Auguſt darauf bedacht, ſeine Schüler 


faſt das ganze Städtchen Oſtrow im Kreiſe Wlo⸗ 
dawa vernichtet hat. Das Umfichgreifen des ent⸗ 
feſſelten Elements wurde durch den ſtarken Wind 
ſehr begünſtigt; die dicht bei einander ſtehenden 


zu recht tüchtigen 
und kenntnisreichen Mitgliedern der kaufmänniſchen 
Welt als Buchhalter, Correſpondenten, Kaffirer 
eit. heranzubilden. Ebenſe werden junge Leute, 
Herren wie Damen, welche etwas Tüchtiges leiſten, 


Holzhäuſer brannten wie Stroh, und der Sturm | den Herren Chefs beſtens empfohlen. Entgegen 


trug die brennenden Holzſcheite und Balken von 
einem Haus auf das andere. 
Geſchwindigkelt breitete das Feuer ſich aus, daß 
im Kaufe einer halben Stunde mehrere Straßen 
in Flammen ſtanden. An ein Köſchen war nicht 
zu denken. Leider iſt es dabei nicht ohne Bere 
luſte an Menſchenleben abgegangen; zwei Frauen 
haben einen ſchrecklichen Tod in den Flammen 
gefunden und auch mehrere Kinder werden ver⸗ 
mißt. Gegen 400 Häuſer find verbrannt, das 
ganze Städtchen iſt ein großer rauchender Trüm⸗ 
merhaufen. Die Einwohner haben ſich in die 
benachbarten Dörfer zerſtreut. 

— Zu zeitweiliger Verſtärkung der War⸗ 
ſchauer Polizei werden in dieſen Tagen, wie 
der „Bapın. Inenn.“ berichtet, Beamte der Pe⸗ 
tersburger, Moskauer und Lodzer Polizei in War⸗ 
ſchau eintreffen. 

— Eine neue Erfindung. Ein War⸗ 
ſchauer Techniker hat einen neuen Apparat zur 
Reinigung und Abkühlung der Luft in den Eiſen⸗ 
bahnwaggons conſtruirt und den Warſchauer 
D zur Probe zur Verfügung ge⸗ 

ellt. 

— Bon folgendem empörenden Vor ; 
kommniß berichtet man den „Bapm. Anenn.“ 
aus der Stadt Pionsk: Als der Geiſtliche 
Olszynski während des Gottesdienſtes in der 
tömiſch⸗katholiſchen Kirche den Abendmahlskelch 
ergriff, ſtürzte ſich aus der Gemeinde ein ges 
wiſſer Pilipski auf ihn, packte ihn am Arm und 
wollte ihm den Kelch entreißen. Glücklicherweiſe 
gelang es einigen der Zunächſtſtehenden, die Ge⸗ 
waltthat zu verhindern und den P. aus der 
Kirche zu entfernen. Nach Ausſage ſeiner Be⸗ 
kannten leidet er an Geiſtesftörung. 

— Die Stadt Czeuſtochau if in raſchem 
Aufblühen begriffen. In der legten Zeit iſt eine 
große Zahl geräumiger Steinhäuſer neu entſtan⸗ 
den, und die Erbauer ſehen ſich in ihren Erwar⸗ 
lungen nicht getäuſcht, da die Bevölkerung ſtetig 
zunimmt und das Vermiethen der Quartiere das 
ber keine Schwierigkeiten macht. In der nächſten 
Zeit wird die Stadt um drei große Fabriken 
reicher werden, eine Glasfabrik, eine Tuchfabrik 
und eine Eiſengießerei. In dem letztgenann⸗ 
ten Etabliſſement ſoll eine große Zahl Arbeiter Be⸗ 
ſchäftigung finden. Endlich iſt in den letzten 
Tagen eine große Methbrauerei eröffnet worden. 


— Die Spitzenfabrikation in Kaliſch 
dat einen eminenten Aufſchwung genommen. Die 
Fabriken And dermaßen mit Arbeit überhäuft, 
baß längere Zeit vergehen wird, ehe alle Beſtel⸗ 
lungen ausgeführt werden können. Die Maga⸗ 
zine find leer, die Borräthe ſämmtlich ausverkauft. 
Eines fo ſchwunghaften Abſatzes haben ſich die 
Fabrikanten ſchon ſehr lange nicht rühmen kön⸗ 
nen. Aehnlich geht es mit der Strumpffabrika⸗ 
tion, wo gleichfalls die Nachfrage in beſtändigem 
Wachsthum begriffen iſt. 

— An fibiriſcher Rinderpeſt und 
Rlauenfeuche find im Zeitraum vom 13. Juni 
bis zum 13. Juli dieſes Jahres im Petrikauer 
Gouvernement 3 Stück Vieh gefallen. Auf die 
übrigen Gouvernements des Königreichs Polen 
entfallen folgende Zahlen: Warſchau — 39, 
Kaliſch — 1, Kielce — 16, komza — 153, 
Prock — 12 und Siedlee — 52, zuſammen 
275 Stück. 

— Auf dem an den Weichſel⸗ Bahnhof in 
Warſchau anſtoßenden Plat hat ſich ein Araber⸗ 
Lager niedergelaſſen, das aus mehr als zwanzig 
Erwachſenen beiderlei Geſchlechts und vielen 
Kindern beſteht. Die Leute bilden eine Handels⸗ 
Karawane und kommen aus der alten Kalifenſtadt 
Bagdad. In Warſchau find fie am 11. dieſes 
Monats eingetroffen. 

— Seit Eröffnung des Billetverkaufs für 
die polniſche Klaſſenloterie hat auch die Thätigkeit 
der Agenten der geheimen jüdiſchen Lotterie 
wieder begonnen. Der Plan derſelben iſt uns 
verändert geblieben, nur die Farbe der Looſe iſt 
eine andere. Der Text lautet nach dem „Bapm. 
Aaen.“ wie folgt: I. K. 169. Geld Lotterie 
N. .. Haupt» Gewinns Rs. 15,000. Inhaber 
dieſes auch die einzahlungs Quittung der erſter 
Klaſſe deren Ziehung am 9. Auguſt, wird pünktlich 
aus gezahlt laut Plan der zweiten Seite mit 
Abzug 15% im ferlauf von 24 Stunden. Der 
Bilet iſt nur giltig bis 3 Monate nach dieſer 
ziehung. Stawkes von die erſte 4 Klaſſe ohne 
Abzug %,.“ Dieſe curloſe Inſchrift ſoll an die 
Looſe der ſächſiſchen Lotterie erinnern. 

— Toller Hund. Im Hauſe Nr. 43 in 
der Targowa⸗Straße wurd: am vorigen Sonna⸗ 
bend ein vierjähriger Knabe mit Namen Robert 


Mit ſo raſender 


nahme von Anmeldungen ſowie Ertheilung von 
Proſpekten erfolgt durch obige Schule koſtenlos, 
auch wird gute und preis mäßige Penſion nach⸗ 
gewieſen. 


— Die verkaufte Frau. „Die verkaufte 


Er iſt den Opernbeſuchern nicht neu, die 


verkaufte Frau aber, nicht auf der Bühne, ſondern 
im Leben, dürfte als Novität gelten. In einer 
Gemeinde des Szatuarer Comitats in Ungarn 
lebten ein Hüttenarbeiter mit ſeinem hübſchen 
Weibchen und ein Forſthüter im beſten Ein⸗ 
vernehmen in einem Dorfhiuschen. Der Forſt⸗ 
büter liebte die Frau, während der Gatte feinem 
Weibe ziemlich fremd gegenüberſtand. Welchem 
der beiden Männer die Frau zugethan war, iſt 
unbekannt. Da aber zwiſchen den beiden 
Männern dennoch kleine Mißverſtändniſſe und 
Streitigkeiten auftauchten, wurde der Knoten in 
der Weiſe entzweigehauen, daß der Hütten 
arbeiter ſeine Frau für den Betrag von — ſieben 
Gulden dem Forſthüter verkaufte. Ueber den 
Handel wurde folgender Vertrag aufgefetzt: 

Die Unterfertigten bezeugen es perſönlich, 
daß ich meine am 6. April d. J. mir ans 
getraute Gattin um den Betrag von ſieben 
Gulden dem Königlich ungariſchen Forſtzüter 
A. M. mit der Verpflichtung verkaufte, daß 
ich die Frau weder für meinen Leib, noch 
für meine Stele begehren werde, Die Wohnung 
und das Saalkorn werden wir auch in Zukunft 
theilen. Ich Forſthüter A. M. werde für 
Wohnungsmiethe dem Hüttenarbeiter J. F. 
monatlich zwei Sulden entrichten. Ich be⸗ 
halte mir vor, im Falle ich die kleinſte Miß⸗ 
handlung erleide, bei welchem Gerichtshofe 
immer zu Hagen.“ 

Folgen die Unterſchriften der beiden Zeugen 
und der contractſchließenden Parteien. — Auf der 
Rückſeite der Obligation beſtätigt der Hütten⸗ 
arbeiter den Empfang der ſieben Gulden. Das 
Seltſamſte an der Geſchichte iſt, daß der Hütten⸗ 
arbeiter um keinen Preis ie eine gerichtliche 
Scheidung von der Frau einmilligen will, die 
ihm vor kaum vier Monaten angetraut wurde. 
Vielleicht wil er auf ſolche Weiſe darthun, daß 
Einem eine Frau, die man für fleben Gulden 
verkaufte, noch immer theuer fein kann. 

— Aus Palermo berichtet man: Mitte 
Juli entführten ficilianiſche Briganten den Sohn 
Paolo des reichen Grundbefitzers Baron Spallino 
von Caſtelbuono. Sie verlangten ein Löſegeld 
von 125,000 Lire. Die Eltern des Entführten 
ſuchten die Auslöſung ihres Sohnes in die Länge 
zu ziehen, da von Seiten der Polizei außer 
ordentliche Anſtrengungen gemacht wurden, um der 
Räuber Habhaft zu werden, und auch Ausſicht 
dozu vorhanden war. In der That erzählte 
Baron Paolo nach feiner Befreiung, die Carabi⸗ 
nieri ſeien zweimal ſeinem Verſtecke fo nahe ges 
weſen, daß er fie habe reden hören. Die Bri⸗ 
ganten hätten ihm aber den Dolch an die Kehle 
geſezt und ihn gezwungen, zu ſchweigen. Jede 
Nacht wechſelten die Räuber das Verſteck; zu⸗ 
meiſt war es in Höhlen, in die ſich die Brigan⸗ 
ten an Seilen hinunterlaſſen mußten. Als die 
Eltern des Entführten ſahen, daß die Polizei 
machtlos ſei, und als obendrein die Briganten 
drohten, ſie würden bei längerem Zögern der 
Mutter den Kopf ihres Sohnes zuſenden, muß⸗ 
ten ſie ſich zur Zahlung des Löſegeldes entſchließen. 
Aber auch die Zahlung ſelber halte noch ihre 
Schwierigkeiten, da die Briganten keine Bank⸗ 
noten von höherem Betrage annahmen, aus 
Furcht, ſie könnten fpäter beim Wechſeln der⸗ 
ſelben durch die Nummern der Banknoten ver⸗ 
rathen werden. So mußte Baron Spallino die 
125,000 Lire in Gold, Silber und Kaſſenſcheinen 
von 1 oder 2 Lire liefern. Am Sonntag endlich, 
19 Tage nach der Entführung des jungen Ba⸗ 
rons, wurde derſelbe feinen Eltern wieder ausge⸗ 
liefert. Die Polizei nahm nunmehr die Verhaf⸗ 
tung zahlreicher Perſonen vor, doch beſiſt 
wenig Ausſicht, der Schuldigen habhaft zu 
werden. 

— Von ibren eigenen Eltern ent · 
führt wurde, wie aus Lüttich geſchrieben wird, 
die Tochter einer vornehmen Familie aus Viſs 
in Belgien. Das Mädchen unterhielt gegen den 
Willen feiner Eltern ein Liebeöverhältnig lt 
einem Brüſſeler Ingenieur. Da alle Bemüfun⸗ 


gen des Paares, die Einwilligung zur Heirald zu 


erlangen, vergeblſch waren, verließ die junge 
Dame, nachdem fie kürzlich großjährig geworden, 
beimlich das Elternhaus und floh zu einem 
Ohelm in der Nähe von Biſe, der fie freundlich 
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Muder, umzuflimmen. Es folgte ein langer 
U Brieſwechſel zwiſchen den beiden Brüdern, der 

jedoch zu nichts führte. Nunmehr bereitete ſich 

das Liebespaar „ohne Jawort“ auf die Heirath 
vor in der Hoffnung, der Sturm werde ſich 
f ſpäter legen. Jeßt beſuchte der Ingenieur feine 
Verlobte und reiſte Nachmittags wieder nach 
Brüſſel ab. Kurz darauf ließ der Oheim des 
Mädchens anſpannen, um mit dieſem und ſeiner 

Frau eine Spazierfahrt zu machen. Der Wagen 
fuhr in der Richtung nach Dalhem, als er plög⸗ 
lich von einem Landauer eingeholt wurde, in 
welchem die Eltern, der Bruder und ein Schwager 
der Braut ſaßen. Im Nu ſprang der Kuiſcher 
des Landauers vom Bock und fiel den Pferden 
des anderen Wagens in die Zügel, während der 
Vater und der Bruder in dieſen eindrangen und 
das Mädchen troß heftigen Widerſtandes heraus- 
riſſen, um es in ihrem Landauer unterzubringen 
und darauf in ſcharfem Trab der nahen hollän⸗ 
diſchen Grenze zuzueilen. Empört über den Vor⸗ 
fall, fuhren der Oheim und die Tante der Braut 
nach Biſé zurück und zeigten den Vorgang der 
Polizei an. Dieſe machte ſich an die Verfolgung 
der Slüchtlinge, erfuhr aber an der Grenze, daß 
die Eitern mit ihrer Tochter bereits den Zug nach 
Aachen beftiegen hatten. Von dort haben fie ſich nach 
Köln gewandt. Die deulſche Polizei iſt von der 
Staatsanwaliſchaft in Lüttich erſucht worden, 
die Eutfügrte in Schuß zu nehmen. Wie ge⸗ 
waltſam der Ueberfall war, geht daraus hervor, 
daß dem Dheim der jungen Dame ein Zahn aus 
dem Munde geschlagen wurde. 


— Ueber einen Madlerſcherz wird aus 
Tirol gemeldet: Ein Bürger Kitzbühels, welcher 
jüngſt auf dem Rade einen Ausflug nach Fleber⸗ 
brunn unternahm und Abends nach Hauſe zurück⸗ 
fahren wollte, ſtürzte in der Nähe des Gaſt⸗ 
bauje® Obermaier jo unglücklich, daß er in Folge 
einer Berlegung an der Schläſe mehrere Stunden 
nicht zum Bewußtsein gebracht werden konnte. 
Die Anfangs gefährlich erſcheinende Sache verlief 
indeſſen glücklich, jo daß der Beſchädigte bald 
wieder nach Kißbügel zurückfahren konnte. Dieſer 
günſtige Ausgang ermuthigte einen Spaß vogel 
zur Anbringung eines „Radfahrer⸗Marterls“ an 
der Unglüdsftätte mit folgendem Texte: „Hier 
lag der Meiſter Zwirn — Mit einem Loch im 
Hun — Und deren zwei im Rade. — Herr, 
kopfe fie in Gnade, — Gieß' Kraft in feine 
Wadeln — Und lafj’ ihn weiter radeln!“ 

— Ueber eine hübſche Geſchichte wird zur 
Zeit in den Pariſer Telephon⸗Aemtern viel dis⸗ 
kutirt. Vor einigen Wochen wurde die Telephon⸗ 
linie Paris⸗Lille eröffnet. Schon mehrere Tage 
ſpäter ſah ſich ein gutſituirter Wittwer in Lille 
veranlaßt, ſeinen Geſchäftsfreund in Paris anzu⸗ 
rufen. Er gab ihm den Auftrag, aus feinem 
großen Bekanntenkreiſe ein paſſendes Mädchen, 
hüpſch, fleißig und, wenn es nicht anders ſei, auch 
unvermögend für ihn aus zuſuchen und ihm 
Ppotographie, ſowie einen kurzen Lebenslauf 
zukommen zu laſſen. Wenn er etwas Paſſendes 
gefunden, wollte der killer nach Paris keſſen, 
um ſeine Parijerin perfſönlich kennen zu lernen 
und ſobald wie möglich zu heirathen. Dieſes 
Geſpräch wurde von einer im Amte tätigen 
Telephoniſtin aufgefangen. Ihre Photographie, 
von einem beſcheidenen und warmen Briefe be⸗ 


3 —— 7 Lodzer Tageblatt. 
aufnahm und alles verſuchte, ihren Vater, feinen 2 gleitet, abzuſenden, war das Werk einer Stunde. 


Schon den nächſten Abend konnte der Wittwer 
in Lille die hübſche und aus guter Familie 
ſtammende Telephoniſtin perſönlich kennen lernen. 
Da ſie ihm den ganzen Vorgang ſchriftlich mit⸗ 
gethellt hatte, bedurſte es keiner großen Erklärun⸗ 
gen, und feit einigen Tagen bat die Pariſer 
Telephoncentrale eine fleißige Beamtin weniger. 
Freilich hatte fie mit dem Bruche ihres Amtseides 
den vielleicht lange erſehnten Mann bekommen, 
aber auch die härteſte Behörde wird in ſolchem 
Falle Gnade für Recht walten laſſen, zumal der 
Gemahl der gut hörenden Telephoniſtin der 
Bureauvorſteher der Telephoncentrale in Lille if. 

— Der Palaſt des ermordeten 


Miniſterpräſidenten Cauovas iſt ein 
Wunderwerk von känſtleriſchem Geſchmack, von 
gediegener Behaglichkeit. Canovas, der als 


Gelehrter, Schriftſteller und Kunſtkenner eben fo 
bedeutend war wie als Politiker, ſah ſich umgeben 
von Meiſterwerken der Bildnerei und der Malkunſt. 
Er konnte feine Lieblingsſchriftſteller leſen inmitten 
prachtvoller Statuen. Die Säle und Gemächer 
des „Palacio Canovas“ find mit den werthvollſten, 
köſtlichſten Schmuckgegenſtänden der Keramik und 
der Silberſchmiedekunſt der Pyrenäen» und der 
Apenninen⸗Halbinſel ausgeſtattet. Der Park, 
welcher den Palaſt umgiebt, iſt von weiten Alleen 
durchſchnitten, gepflegte Raſenplätze werden von 
reizvollen Blumenbeeten unterbrochen, die in ihrer 
Eigenart wahre Miniaturen decorativer Kunſt 
find. Dieſes Eden in dem lärmenden Madrid 
war ganz dazu angelhan, einem Denker Ruhe 
und Glück, einem arbeitenden Geiſte friſche Anre⸗ 
gung und neue Schaffenskraft zu gewähren. Seine 
Bibliothek, die mehr als 30 000 Bände enthält, 
hatte Canovas ſelbſt zuſammengeſtellt. In ihr 
befinden ſich alle hervorragenden Schriftſteller, 
alle feine Lieblingsdichter, alle Philoſophen, deren 
Gedanken mit den ſeinigen harmonirten. Sie 
ſuchte er gern auf, wenn er ermüdet war von 
ſeichtem Salongeplauder oder von hitziger Polemik 
in der Preſſe und auf der Tribüne. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 14. Auguſt. Seine Mas 
jeſtät der Kaiſer übermittelte der Königin⸗Re⸗ 
gentin von Spanſen von Peterhof aus, alsbald 
nach Eingang der Nachricht von der Ermordung 
Canovas', ſein herzlichſtes Beileid. 


Petersburg, 13. Auguſt. Heute iſt ein 
Geſetz veröffentlicht, wonach das am 14. v. Mts. 
unterzeichnete ruſſiſch⸗bulgariſche Handelsüberein⸗ 
kommen vor Austauſch der Ratifikation 
am 17. Auguſt in Kraft tritt. 


Berlin, 14. Augufl. Das Kaſſerpaar iſt 
geſtern Abend um 7½ Uhr auf der „Hohenzollern“ 
in Kiel angekommen. 

Kiel, 14. Auguſt. Der Kaiſer 


dem Salut der im Hafen liegenden Schiffe die 

„Hohenzollern“ und fuhren zur Jenſenbrücke. Hier 

ſtiegen die Majeftäten aus und gingen, von dem 

zahlreich verſammelten Publikum ſtürmiſch be⸗ 

grüßt, zum Bahnhofe. Gleich nach 9 Uhr traten 

he Mafeſtäten die Reife nach Wilhelms⸗ 
e an. 


Siam trifft, von England kommend, am 
26. d. M. am hieſigen Hofe ein. Als Gaſt 
des Kaiſers wird er aller Voraus ſicht nach 
in einem der Potsdamer Schlöſſer Quartier 
nehmen. Nur drei Tage wird ſein Aufenthalt in 
Potsdam beziehungsweiſe Berlin währen. Bes 
reits am 29. begiebt ſich der König nach 
Schwerin. Der Kronprinz von Siam, begleitet 
von ſeinen beiden Brüdern, verließ geſtern 
Vormittag London und reiſte über Vliſſingen nach 
Berlin. 

Beuthen, (Oberſchleſien). 14. Auguſt. 
Im Verlaufe der letzten Woche find dier über 
150 Typhuserkrankungen vorgekommen. Die 
Erkrankungen haben mit dieſer hohen Zahl einen 
epidemiſchen Charakter angenommen. Die Wieder⸗ 
buff ung des Schulunterrichts wird hinaus geſcho⸗ 
en. 

Baden (Aargau), 13. Auguſt. Heute 
Nachmittag 3 Uhr brach in dem weſtlichen Flügel 
des „Grand Hotel“ Feuer aus. Die ſofort herbeis 
geeilte Feuerwehr konnte den Brand auf den 
weſtlichen Theil beſchränken, doch iſt der ent» 
ſtandene Schaden beträchtlich. Die Aufregung 
unter den zahlreichen Fremden und der Be⸗ 
völkerung war groß, ein Unfall iſt jedoch nicht 


zu beklagen. 
Wien, 13. Auguſt. Zu der Kaiſer⸗ 
in Petersburg bemerkt das 


zuſammenkunft 
geftrige Wiener Fremdenblatt: 

„Dieſe Zuſammenkunft der Herrſcher der 
beiden mächtigen Reiche reiht ſich den großen 
Kundgebungen an, welche den Völkern Guropas 
zu erkennen geben, daß die entſcheidenden Per⸗ 
ſönlichkeiten den Frieden als ein hohes, unſchäß⸗ 
bares Out beirachten und es als eine ihrer 
deiligſten Pflichten anſehen, dieſes Gut unſerem 
Erdiheil zu erhalten. Die Begegnung dieſer 
zwei engbefreundeten Monarchen wurde nicht nur 
innerhalb deren Staaten, ſondern auch außerhalb 
derſelben, insbeſondere in Oeſßerreich⸗Ungarn, das, 
mit dem Deutſchen Reiche verbündet, Rußland 
fo nahe gerückt if, mit aufrichtigſter Sympathie 


begleitet.“ 


Wien, 14. Auguſt. Wie aus Athen ver⸗ 
lautet, hat ein Mitglied des Miniſteriums erklärt, 


daß die Lamentationen der griechlſchen Preſſe und 


die Proteſte der Regierung gegen die drohende 
Ueberwachung der Finanzen nicht ernſt zu neh⸗ 
men feien. Die griechiſche Regierung ſelbſt, 


wenigſtens foweit fie ſich aus ehrlichen Patrioten 


bereits 


und die 
Kaiſerin verließen heute früh gegen 9 Uhr unter 


zuſammenſetze, ſei von der Nüßlichkeit einer 
ſolchen Kontrole durchaus Überzeugt und wünſche 
ſie, trotz der damit für das Land verbundenen 
Demüthigung; man proteſtire jedod) pro forma, 
um ſich gegenüber der großen Maſſe und den 
Führern der Gegenpartei zu decken und den Schein 
zu erwecken, daß Griechenland nur dem über⸗ 
mächtigen Drängen der Großmächte nachgegeben 
habe. 

Wien, 13. Auguſt. Mit der gemeldeten 
Abreiſe des öſterreichiſchen Generalconſuls Baron 
Call von Soſia if die zwiſchen Oeſterreich und 
Bulgarien beſtehende Spannung in ein neues 
Stadium getreten. Officlell heißt es, daß Baron 
Call eine längere Urlaubsreiſe angetreten habe. 
In dieſer milden Form will das Wiener Kabinet 
offenbar den bulgariſchen Machthabern noch eine 
letzte Friſt zur Einkehr geben und ihnen die 


A. 
Berlin, 13. Auguſt. Der König von Möglichkeit gewähren, durch formelle Desavoul⸗ 


rung der ſenſationellen Aeußerungen, die Stollow 
in Coburg einem Correſpondenten gegenüber ge⸗ 
macht hatte, das frühere Verhältniß wiederherzu⸗ 
ſtellen. Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, 
daß, wenn ein ſolcher Schritt ſeitens des Fürſten 
Ferdinand nicht gethan wird, Oeſterreich nicht 
zögern dürfte, die weiteren Conſequenzen zu 
ziehen und ſeine diplomatiſchen Beziehungen zu 
Bulgarien vollſtändig abzubrechen. In dieſem 
Falle würde zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und dem 
kleinen Donanſtaat jener Zuſtand geſchaffen wer⸗ 
den, der Jahre lang zwiſchen Rußland und 
Bulgarien beſtand und ſchließlich letzteres zwang, 
ſich zu unterwerfen. In politiſchen Kreiſen er⸗ 
wartet man, daß der Fürſt die Tragweite der 
Maßnahmen des Wiener Auswärtigen Amtes zu 
würdigen wiſſen wird. Die Spympathleen, deren 
ſich Fürſt Ferdinand und ſein Land erfreuten, 
find ſeit der Ermordung Stambulow's bedenklich 
in Abnahme begriffen, uud es wäre mehr als 
leichtfinnig, wenn der Coburger aus verleßter 
perſönlicher Eitelkeit Oeſterreich ernſtlich zu brüg⸗ 
kicen verſuchte. 

Wien, 14. Auguſt. Die Vorfälle auf der 


türkiſch⸗perfiſchen Grenze werden in hieſigen Krei⸗ 


ſen ſehr ernſt aufgenommen und als ein neues 
Glied der Kette von Hinterliſt und Intriguen 
betrachtet, deren Zweck es iſt, die Türkei niemals 
zur Ruhe kommen zu laſſen und ihren inneren 
Ruin herbeizuführen. Für ſehr bezeichnend hält 
man die Nachrichten einiger engliſcher Blätter 
über die permanenten Vorfälle, da die Thatſache 
von ihnen vollſtändig auf den Kopf geſtellt und 
natürlich die türkiſchen Behörden dafür perant⸗ 
wortlich gemacht werden. 


Budapeſt, 14. Auguſt. Das Dorf Ga⸗ 
rany im Bempliner Comitat iſt niedergebrannt. 
137 Wohnbäuſer find mit den Nebengebäuden in 
Aſche gelegt, 

Paris, 14. Auguſt. Der goldene Oelzwei 
welchen Faure auf den Sarg Kaiser landen In. 
niederlegen wird, trägt die Inſchriften: „October 
1894, Auguſt 1897 — in pace concepta firmat 
tem pus (die Zeit reift das friedlich begonnene 
Werk).“ Der Deckel der den Zweig einſchließenden 
Schatulle zeigt drei Kronen und die Inſchrift: 
„Manet ultima coelo (dem Himmel bleibt die 
döchſte Krone vorbehalten).“ 

Rom, 13. Auguſt. Der Graf von Turin 
iſt in Begleitung feines Adjutanten und des 
Marcheſe Ginori nach Paris abgereiſt, um den 
Prinzen von Orleans zu fordern. Der Graf hat 
Säbel gewählt. Eine chirurgiſche Berühmtheit ſoll 
telegraphiſch erſucht fein, fi in Paris einzufin⸗ 
den. Der Graf von Turin iſt im ſtrengſten In⸗ 
eognito abgereiſt, fo daß ſelbſt die Polizei auf 
dem Bahnhofe von der Abreiſe nichts bemerkle. 
Man jagt, der Graf habe geſtern Albertone, der 
auf der Durchreiſe nach Paris Turin paſſirte, 
einen Privatbeſuch gemacht, ihm feinen Eniſchluß, 
ſich mit dem Prinzen von Orleans zu ſchlagen, 
mitgetheilt und ihn gebeten, ſein Zeuge zu ſein, 
zulammen mit dem Marcheſe Ginorl. Bisher iſt 
unbekannt, ob der Graf ſich in Vichy bei dem 
Herzog von Aoſta aufhalten oder direct nach 
Paris durchreiſen wird. Er hat das Forderungs⸗ 
telegramm an den Prinzen nach Marſeille ges 
ſchickt, dieſer war aber, ohne zu antworten, nach 
Paris weitergereiſt. 


Die See der Blitzgefahr. 
Hans Bre 1 5 el (Berlin.) 


Unverkennbar ſtrebt die ganze Culturenent⸗ 
wickelung dahin, Leben und Befitzihum des Ein⸗ 
zelnen von der Wiege bis zur Bahre vor Gefah⸗ 
ren und Schädigungen jeder Art möglichſt fidher 
zu ſtellen. Aber an die Schleppe dieſer mit 
Recht hochgeprieſenen Cultur hängt ſich eine An⸗ 
zahl tückiſcher Kobolde, die von ihr anſcheinend 
unzertrennlich ſind und daher ſelbſt durch die 
größte Umficht vielfach nicht abzuſchütteln fein 
werden. Zu dieſen unangenehmen Folgeerſchei⸗ 
nungen des culturellen Foriſchriits zählt die ſei⸗ 
tens der Meteorologie und der Volkswirthſchaft 
neuerdings feſtgeſtellte und ſeltdem mit Beſorgniß 
beobochtete, wachſende Blißgefahr. 

Die ſtatiſtiſchen Aufſtellungen der Feuerver⸗ 
ſicherungg⸗Geſellſchaften und der meteorologiſchen 
Stationen geſtatten keinen Zweifel an diefer Zus 
nahme. Eine ſehr lange Reihe von Beobachtun⸗ 
gen, wahrſcheinlich die längſte exiſtirende, liegt 
für die Stadt Lüneburg vor, wo man die Ge⸗ 
witter ſeit dem Jahre 1778 feſiſtellt. Dieſer 
Ort gehört, wie Süd- und Mitteleuropa mit 
Ausnahme weniger kleiner Bezirke, zu einer Zene, 
die durchſchnittlich 15 bis 30 Gewitter jährlich 
erlebt, und damit ſtimmt die Anzahl der Lüne⸗ 
burger Gewiltertage, 16,4 im Jahre, ſehr gut 
überein, Während dieſe Ziffer, natürlich mit 
Schwankungen, über 100 Johre ziemlich conſtant 
bleibt, hat die Zahl der Blitzſchläge in demſelben 
Zeltraum langſam, aber entſchieden zugenommen. 

Beröffentlihungn über Blißſchäden in 
Bazern exiſtiren feit 1833. Danach betrug die 
Zahl der jährlichen Brandfälle durch Blitzen tzün⸗ 
dung anfänglich im Jahre durchſchnittlich 28, in 

den beiden Decennſen 1844 bis 1865 faſt 52, 
in den Jahren 1866—1879 über 100 und in 
der folgenden Zeit noch beträchtlich mehr. Wäh⸗ 
rend im Laufe der dreißiger und Anfang der 
vierziger Jahre von einer Million verſicherter 
Bebäude im Durchſchnitt alljährlich nur 32 vom 
Big beſchädigt wurden, fielen anfangs der acht⸗ 
Ager Jahre unter einer Million durchſchnſttlich 
dem gleichen Schickſal anheim. Die Blitzge⸗ 
fahr hat ſich demnach innerhalb des betrachteſen 


Zeitraums verdreifacht, und nicht nur die Häu⸗ 
figkeit, ſondern auch die Heftigkeit der Gewitter 
ſcheint fortgeſetzt zu wachſen, indem während der 
erſten fünf untecſuchten Jahre an einem Ge⸗ 
wittertage von einer Million Gebäuden im Durch⸗ 
ſchnitte 1,6 getroffen wurden, in den letzten fünf 
aber 2,5. 

Wenden wir unſern Blick nach Norddeutſch⸗ 
land, ſo läßt ſich auch hier eine beträchtliche Zu⸗ 
nahme der Blitzſchläge feſtſtellen, und zwar inner⸗ 
halb eines noch weit kürzeren Zeitraumes. Im 
Jahre 1883 wurden in Preußen 732 Beſißun⸗ 
gen vom Blitze beſchädigt; dieſe Zahl wuchs in 
den ſieben folgenden Jahren allmählich auf 1406, 
alſo auf das Doppelte der Treffer des Jahres 
1883, und wenn auch innerhalb dieſes Zeitrau⸗ 
mes ein zeitweiliges Abnehmen der Gefahr ein» 
zutreien ſchien, ſo wurde die niedrige Ziffer des 
Ausgangsſabres doch niemals wieder erreicht, jene 
des Endjahres dagegen mehrmals überſchrltten. 
Ebenſo nimmt die Gefährdung des menſchlichen Le⸗ 
bens durch das Gewitter unausgeſetzt zu, ein 
Umſtand, der ſich ſchon bei aufmerkſamem Ver⸗ 
folgen der Rubrik „Unglücksfälle“ in den Tages⸗ 
zeitungen aufdrängt und durch alle zuverläſſigen 
ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen zur Gewißheit erho⸗ 
ben wird. So flieg, um nur ein Beiſpiel zu 
geben, die Zahl der durch Blitzſchlag Getödteten 
in Preußen innerhalb acht Jahren von 79 auf 
106 und erhob ſich in zwei Jahren noch be⸗ 
trächtlich über dieſe Ziffer. Ziehen wir die Zahl 
der blos Getroffenen und zeitweiſe oder dauernd 
Geſchädigten in Betracht, jo fällt dieſe Statiftit 
noch viel ungünſtiger für die Gegenwart aus. 
Alles in allem genommen, kann man behaupten, 
daß die Gefährdung durch Blitz innerhalb der 
letzten ſiebzig Jahre auf mehr als das Dreifache 
geſtiegen iſt. 

Diefe Zunahme der Blitzgefahr, die auch für 
die Schweiz, Oeſterreich⸗Ungarn und andere Staa» 
ten nachgewieſen ift, veribeilt ſich nun keineswegs 
gleichmäßig über das ganze Gebiet. Abgeſehen 
davon, daß einzelne Gegenden je nach ihrer Lage 
u den Zugſtraßen, deren die großen Gewiter 
mit Vorliebe folgen, mehr oder minder ausge⸗ 
jegt erſcheinen, ergiebt ſich auch ein auffallender 
Unterſchied zwiſchen Stadt und Land. Auf je 
eine Million vorhandener Beſitzungen kamen in 
den Stadtgemeinden rund 200, in den Landge⸗ 


meinden 400 und in den Outsbezirken etwa 750 Diefe Wolkenmoſſen find beim Gewſtter in 


ſchädliche Blitze; die Blitzgefahr iſt in den Land⸗ 
gemeinden alſo doppelt, auf den Gütern faſt vier 
Mal ſo groß wie in den Städten! Dieſer Um⸗ 
ſtand iſt vielleicht ebenſo ſchwer zu erklären wie 
das Anwachſen der Zahl zündender Blitze über⸗ 
haupt. Denn während die Verhältniſſe, die die 
Blißgefahr in Städten verurſachten, anſcheinend 
dieſelben geblieben find, haben ſie ſich auf dem 
Lande bedeutend gebeſſert. Unter dem Drucke der 
Feuerverſicherungsbedingungen find die Stroh⸗ 
und Schindeldächer der harten Dachung, die 
Holz⸗ und Fachwerkbauten maſſivem Mauerwerk 
größtentheils gewichen, und auch der Blitzableiter 
iſt auf dem Dorfe und dem Gutshofe weit häu⸗ 
figer zu finden als früher: und dennoch bier 
dieſe unverhältnißmäßig größere Gefährdung! 
Fragen wir nun nach den Urſachen der ſtei⸗ 
enden Blißzgefahr, fo liegt es nahe, fie in elner 
unahme der Gewitter überhaupt zu ſuchen, mit 
deren Vermehrung ja auch die Zahl der Blitz⸗ 
ſchläge wachſen müßte. Eine ſolche Zunahme iſt 
zwar vorhanden, aber fie iſt äußerſt gering und 
ſchlägt bisweilen ſogar in eine Abnahme um, 
reicht alſo zur Erklärung der Erſcheinung nicht 
aus. Vielleicht erzeugt aber jedes einzelne 
Gewitter heute eine größere Anzahl von Blitz⸗ 
ſtrahlen als früher? Dieſe Vermuthung hat 
viel für ſich, wenn fie ſich auch nicht beweiskräf⸗ 
tig feſtſtellen läßt. Dazu müßten wir eben erſt 
eine unumſtößlich ſichere wiſſenſchaftliche Theorie 
der Gewiltererſcheinungen haben, eine Forderung, 
deren Erfüllung noch in weitem Felde zu liegen 
ſcheint. Zwar giebt es einige Dutzend Gewitter, 
theorien, und jeder Theoretiker iſt von der Rich⸗ 
tigkeit der feinigen felſenfeſt überzeugt; aber 
keine von ihnen iſt bisher Allgemeingut der 
Wiſſenſchaft geworden. Am meiſten Wahrſchein⸗ 
lichkeit befigt diejenige Erklärung, die die Quelle 
der elektriſchen Erſcheinungen der Atmosphäre 
in einer Reibung von Waſſer und Els fleht. 
Vor jedem Gewitter kann man, fo lange der 
Himmel noch nicht ganz bedeckt if, zwei verſchie⸗ 
dene Wolkenarten conſtatiren: Die compacten 
Haufwolken, die aus Waſſertröpfchen, und die 
höher ſchwebenden Cirrus⸗ und Schleierwolken, 
die aus feinen Eiskepſtallen beſtehen, da ſelbſt 
in den helßeſten Sommermonaten in 3000 bis 
4000 m Höhe ſchon Gefrier⸗Temperatur herrſcht. 


lebhafter, oft entgegengefeßter Bewegung be⸗ 

griffen, wobei eine heftige gegenſeitige Reibung 

der Waſſer⸗ und Eistheilchen erfolgt. Dleſe 

erzeugt, jo lange die Wolkenbeisegung andauert, 

ee. neue Elektrieltätsmengen, alſo auch neue 
ige. 

Wenn dieſe Erklärung richtig ift — und fie 
hat ſehr viel Wahrſcheinlichkeit für ſich — fo 
fragt es ih, ob Urſachen vorhanden find, die 
gegenwä tig eine ſtärkere Vermehrung der atmo⸗ 
ſphäriſchen Waſſertheilchen herbeiführen als früher. 
Diefe Frage muß bejaht werden. Der Walds 
beſtand Mitteleuropas, dieſer vorzüglichſte Schutz 
des Bodens gegen übermäßige Bafferentgiehung, 
Bat feit einem Jahrhundert bedenklich abgenom⸗ 
men, und in Folge deſſen wird der Luft welt 
mehr Flüſſigkeit in Dampfform zugeführt als 
vordem. Die Ueberführung des Waſſerdunſtes 
in Tropfen» und Kryftalform wird durch die 
Anweſenheit von Staubtheilchen in der Almoſphäre 
ſehr gefördert, und daß die Verunreinigung der 
Luft durch Staub, beſonders durch Kohlenſtaub⸗ 
thellchen, heute unvergleichlich größer iſt als 
früher, läßt ſich angeſichts der ungeheuren Aus⸗ 
breitung der mit Kohle arbeitenden Induſtrie⸗ 
anlagen nicht leugnen. Somit haben wir in 
der fortſchreitenden Entwaldung und in der 
Verſchlechterung der Atmoſphäre durch Staub 
wahrſcheinlich zwei Gründe, die auch bei gleich⸗ 
bleibender Gewitterzahl mehr elektriſche Entladun⸗ 
gen als ehedem herbeiführen können. 5 

Zugegeben endlich, daß weder die Zahl der 
einzelnen Gewitter noch die der Blitze zugenom⸗ 
men habe, jo bleiben auch dann noch Urſachen 
genug, die derſelben Anzahl elektriſcher Entladun⸗ 
gen verderblichere Wirkungen zuſichern müſſen 
als früher. Da die Blitzgefahr auf dem Lande 
ungleich mehr gewachſen ſſt als in den Städten, 
jo müſſen wir dort nach den Gründen ſuchen, 
und fie find augenfällig genug. Aus früheren 
Jahrhunderten ſtammende Dörfer und Gehöfte 
liegen in den meiſten Fällen in Bodeneinſenkun⸗ 
gen, Niederungen, kleinen Thälern, ſel es, daß 
die Erbauer hier mehr Schuß vor Wind und 
Wetter für ihre primitiven Wohnungen erwarte⸗ 
ten, ſei es, daß fie von dem Waſſerlauf ange⸗ 
zogen wurden, der ſolchen Bodenſenkungen zu 
folgen pflegt, oder daß fie ihre Wohnſitze den 


& 


Rom, 14. Auguſt. Prinz Heinrich von 
Orleans, der nun wieder auf franzöſiſchem Boden 
wellt, erhält wegen feiner Beſch impfungen der 
italſeniſchen Offieſere und Soldaten immer „ſtan⸗ 
desgemäßere“ Herausforderungen. Der Graf von 
Turin, Neffe des Königs, iſt in Begleitung ſeines 
Adjutanten und des Marcheſe Ginori nach Paris 
gefahren, um den Prinzen zu fordern. Der 
Graf iſt ein ſchöner Mann von ſiebenundzwanzig 
Jahren, er kommandirt das Reiter⸗Regiment 
Saluzzo. Die Annahme der Forderung ſcheint 
weifelos; der Zweikampf findet wahrſcheinlich 
ente ſtatt. 

Kopenhagen, 14. Auguſt. Nanſen ſagte 
einem däniſchen Journaliſten, man brauche, weil 
man von Andre bisher nichts gehört, nicht zu 
fürchten, daß er verunglückt ſei, denn wenn 
Andree gendthigt werde, auf das Eis zu gehen, 
jo würde er doch ebenſo gute Chacnen haben, wie 
er (Nanſen), da er den „Fram“ verließ. 

Madrid, 14. Auguft. Geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr fand die feierliche Beiſetzung des 
ermordeten Miniſterpräſidenten Canovas del Ca⸗ 
ſtillo ſtatt. Alle Gebäude trugen Trauerſchmuck 
und in den Straßen wogte eine äußerſt zahlreiche 
Menſchenmenge; tauſende von Blumenſpenden 
waren im Trauerhauſe niedergelegt worden. Ka⸗ 
nonenſchüſſe verkündigten den Beginn der Feier. 
Im Trauerzuge ſchritten an erſter Stelle die Ver⸗ 


treter der Königin und der Stegierung. Alle 
Rührer der verſchiedenen Parteien, das geſammte | 


diplomatiſche Corps und zahlreiche Abordnungen 
befanden ſich in dem Trauergeleite, die Truppen 
bildeten auf dem Wege des Zuges Spalier. Nach⸗ 
dem die geſammte Garniſon Madrids an dem 
Sarge vorbeidefilirt war, fand die Beiſetzung in 
der Familiengruft auf dem Kirchhofe San Ifidoro 
ſtatt. In dem Augenblicke, als der Sarg aufge⸗ 
hoben wurde, fagte Frau Canovas, ſie verzeihe 
1 Mörder, weil fie das große Herz Canovas' 
enne. 

Konfantinopel, 13. Aaguſt. Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien hat in der Abſchleds⸗ 
audlenz dem Sultan das Collier in Brillanten 
zum Alexander-Orden überreicht und dem Groß⸗ 
vezler Rifat⸗Paſcha den Großcordon des Alexandet⸗ 
ordens mit Brillanten verliehen. Die Mbreife des 
Bürften fand geſtern auf dem bulgariſchen Dampfer 
„Boris“ ſtatt. ah 


Konſtantinopel, 18. Auguft. Den 
biefigen Blättern iſt heute verboten worden, die 
Verleihung des bulgariſchen Aleganderordend an 
den Sultan zu veröffentlichen. 

Philippopel, 14. Auguf. Dir Sultan 
hat ſich nurmehr mit den endlich ſtipulſrten Frie⸗ 
denspräliminarien zufrieden erklärt, da es dem 
Miniſter des Neußeren, Tewfik Paſcha, gelungen 
iR, feinem Souverän klarzumachen, daß von den 
Mächten das denkbar Möglichſte erreicht worden 
iR. Das Kaſſerliche Jrade 
Tage zu erwarten. 


Belgrad, 13. Auguſt. Nach Meldun⸗ 
der auswärtigen 


gen aus Getinje find die von 
Preſſe gebrachten Telegramme über Grenzzwiſchen⸗ 


fälle, welche abermals auf der türkiſch⸗montenegri⸗ 
niſchen Grenze ſtattgehabt haben ſollen, vollſtän⸗ 


dig erfunden. Bei der kürzlich gemachten In⸗ 


ſpektionsreſſe der türkiſch⸗montenegriniſchen Grenz⸗ 


Kommiſſion wurden ſämmtliche Zwiſtigkeiten bei⸗ 
gelegt, und iſt ſeither nichts von Bedeutung vor⸗ 
gefallen. Das Einvernehmen zwiſchen Monte⸗ 
negro und der Pforte iſt das denkbar beſte. 


— 


Augen beuteſüchiger Eindringlinge möglichſt zu 
entziehen wünſchten. Dergleichen Motive find 
in unſerm Jahrhundert nicht mehr maßgebend. 
Man baut die wetterfeſten Wohnungen auf luf⸗ 
tige geſunde Höhen ohne Rückſicht auf die fließen ⸗ 
den Gewäſſer, da man leicht Brunnen 
kann, und begiebt ſich auf dieſe Weiſe des 
natürlichen Schußes, den dle waſſerreiche Nlede⸗ 
rung gegen den Blitz gewährt. Die niedrigen 
einflöckigen Häuſer werden durch höhere Gebäude 
mit ſcharfen Ecken, Kanten und Spitzen erſetzt, 
und wenn auch der Blitzableiter den Bewohnern 
eines ſolchen Hauſes Beruhigung giebt, ſo iſt 
feine Schuß fähigkeit, zumal wenn fie nicht oft 
geprüft wird, doch oft eine recht minimale. Iſt 
doch das letzte Wort über die zweckmäßigſte An⸗ 
lage dieſer Welterſchußvorrichtung durchaus noch 
nicht geſprochen! Dazu hat der Landmann ſich 
eines recht wirkſamen Schutzes ſelbſt beraubt, 
in dem er die hochragenden Pappeln, Eſpen, Ul⸗ 
men und Eichen, die ihm früher Stall und 
Scheune beſchatteten, fällte; wie oft zogen ſie 
den Wetterſtrahl, der jetzt das Gebäude ſelbſt 
treffen muß, auf ihr grünes Haupt! 

Die Umgeſtaltung des wirthſchaftlichen Be⸗ 
trlebes führt eine weitere Erhöhung der Blitz⸗ 
gefahr herbei. Während früher das Dorf eine 
um Kirche und Dorſteich geſchloſſene, meiſt baum⸗ 
reiche Anlage bildete, befördert die moderne Land⸗ 
wirihſchaft Einzelbauten inmitten der Felder; 
Scheunen, Vorwerke, Meiereien erheben ſich ver⸗ 
elnzelt aus der glatten Ebene und bieten dem 
Blig ausgezeichnete Treffpunkte. Die allmählich 
unaufhaltſam fortjgreitende Zerſtückelung des 
Großgrundbeſitzes ſchafft eine Menge früher nicht 
vorhandener Einzelgehöfte, und dieſe gefährdeten 
Einzelanlagen werden durch die Verlegung der 
Fabriken auf's offenen Land vermehrt. Man 
dürfte kaum zu hoch greifen mit der Behauptung, 
daß dieſen Einzelbauten im Vergleich zur ges 
ſchloſſenen Dorfanlage das dreifache Maß von 
Gefahr droht. 

Die Frage, wie der wachſenden Blißgefahr 
zu begegnen ſei, iſt nicht leicht zu beantworten. 
In erſter Linie müßte elne Verminderung der 


iſt demnach dieſer 


anlegen 


Lodzer Tageblatt 


Telegramm.. 


1 


Wien, — Brenner aus Paris, — Modlifeki aus Ben- 


dzin. — Schmidt aus Riga. — Medwiedew aue Saratow, | 


— Feldmann aus Noworadomsk. — Gantz, Bergsohn 


und Frank aus Warschau. 


Colmar, 16. Auguſt. Wie das „Clfäffer | 


Nordſtraße der Mechaniker Engaſſer einen Dra⸗ 
goner Schmidt vom 14. Dragoner⸗Regiment. Die 
Motive der That find bis jetzt noch nicht genau 
feſtgeſtellt. Der Thäter wurde verhaftet. Die 
Kugel drang dem Ermordeten in den Unterleib 
und ſoll derſelbe bereits in der vergangenen Nacht 
feinen Verletzungen erlegen ſein. 
Paris, 15. Auguſt. Der Präfident der 
Republik tritt am 18. dss. Mts. feine Reife 
nach Rußland an und begiebt ſich zunächſt nach 
Dünkirchen, um dann an Bord des „Pothuan“ 
die Fahrt nach Kronſtadt zu machen, wo er am 
23. Auguſt eintrifft. 
Paris, 15. Auguſt. In Betreff der 
Duelle des Prinzen Heinrich von Orleans wird 
gemeldet, daß die Zeugen des Lieutenants Pini, 
| welche deſſen Forderung überbrachten, des ferne 

ren vergeblichen Wartens auf eine Antwort müde, 
Paris geſtern verlaſſen haben und nach Italien 
zurückgereiſt find. 

Rom, 15. Auguſt. Wie nach einer Mel- 
dung der „Agenzia Stefani“ aus Paris ver⸗ 
lautet, ſoll das Duell zwiſchen dem Grafen von 
Turin und dem Prinzen Heinrich von Orleans, 
und zwar auf Säbel, am Montag außerhalb 
Frankreichs ſtattfinden. 

Madrid, 15. Auguſt. Ein jo prunkvo lles 
Begräbniß, wie das von Canovas“ am Freitag 
war, iſt noch keinem ſpaniſchen Bürger zu Theil 
| geworden. Es wurden der Leiche wahrhaft 
königliche Ehrenbezeigungen erwieſen; über 10,000 

Mann der Garniſon bildeten, wie die „Madrider 

Big.“ berichtet, Spaller vom Todtenhauſe durch 
die Hauptſtraße bis zum Friedhof San Iſidoro. 
Den Zipfel des Bahituches trugen Martinez 

Campos, Romero Robledo, General Lopez 
Dominguez und Admiral Chacon. Die Spitzen 
der Behörden, die Mitglieder der Cortes und 
der Akademien für Sprache und Wiſſenſchaften, 
die königliche Leibwache, Vertreter faſt aller be⸗ 
| dentenderen Ortſchaften Spaniens, die Galawagen 
| des königlichen Hauſes und des Senats, ſowie 
über 200 Privatwagen bildeten den Leichenzug. 
Dieſer umfaßte über hunderttauſend Menſchen. 
| Ruſtſchuk, 15. Auguf. Fürſt Ferdinand 
eingetroffen. Anläßlich 
der heutigen Feier des Jahrestages der Thronbe⸗ 
ſteigung des Fürſten find zahlreiche Deputationen 
aus der Provinz hier eingetroffen. 


iſt geſtern Abend bier 


—— — — 


@rand Hotel. Herren: Schor aus Brünn. — 
Pick aus Leipzig. — Broders aus Paris, — Ungier aus 
Kiew. — Blaiewiez aus Riga. — Win aus London, — 
' Reitsmann und Rifkin aus Moskau. — Nodelehowicz aus 


\ 
| Angekommene Fremde. 
| 


in den Wetterwolken fig häufenden atmoſphäri⸗ 
ſchen Elektricität und ein allmählicher Ausgleich 
der elektriſchen Spannung angeſtrebt werden. Das 
kann durch weitere Beforſtung von Oedländerelen, 
mit der viele Staatsregierungen ſeit Jahrzehnten 
erfolgreich vorgehen, und durch vermehrte Ein⸗ 
führung der rauchloſen Verbrennung geſchehen. 
Dagegen wird ſich gegen die fortſchreſtende Ber» 
einzelung landwirthſchaftlicher Baulichkeiten kaum 
ankämpfen laſſen, da eine rationelle Bewirth⸗ 
[Haftung von Grund und Boden ſie gebleterlſch 
verlangt. Doch wird ſich auch in diefer Hinſicht 
die Gefahr durch Vermeidung hoher Lage, durch 
ſolide Bauart und Anlage gut conſtruirter 
Blitzableiter weſentlſch vermindern laſſen. 
Für die Sicherung menſchlichen Lebens vor 
der Blitzgefahr wäre ſehr viel gewonnen, 
wenn der Einzelne im gegebenen Falle die 
Selbſtbeherrſchung beſäße, die Allen geläufigen 
Sicherhellsmaßregeln wirklich zu befolgen, ſtatt 
fie immer wieder gröblich zu verlegen. Man 
laſſe fi auf ebenem Felde durch den Plaßregen, 
der das Gewitter gewöhnlich begleitet, nicht unter 
einen Baum treiben, ſondern warte zuſammenge⸗ 
kauert oder der Länge nach ausgeſtreckt das Ende 
der Gefahr ab; man laſſe ſich auf der Landſtraße 
nicht zum Saufen oder zum Schnellfahren ver⸗ 
leiten, ſondern begebe ſich lieber aus dem Bereich 
der Chauſſeebäume und der dampfenden Pferde 
fort; man lege metallene Gegenſtände, wie Senſe, 
Spaten und dergl. bei Seite; man ſtehe vor 
Allem nicht in Haufen zuſammen, ſondern 
vereinzele ſich ſofort, da der Blitzſtrahl nicht nur 
durch eine Gruppe leichter angezogen wird, ſon⸗ 
dern auch aus einer Schaar gewöhnlich 
mehrere tödtet oder verlegt. Muß man den Schutz 
eines Laubdaches ſuchen, fo vermeide man die 
Eiche; ſie, der Baum des Donar, und die Na⸗ 
delhölzer find infolge ihres geringeren Fettge⸗ 
haltes dem Blißſchlag weit mehr amögefegi als 
die „Feltbäume Buche, Linde, Walnuß, Birke; 
auch Ulme und Erle ſchelnen weniger blitzgefähr⸗ 
lich zu ſein. So wird man wenigſtens den Fol⸗ 
gen der wachſenden Blitzgefahr für das eigene 
Leben ficher entgegenarbeiten. 


Tageblatt“ meldet, erſchoß geſtern Abend auf der 


Hotel Victoria. Herren: Rubacha aus Pogosti. 
— Czulok und Mageziner aus Pawlograd. — Reichel 
aus Warschau. — Zaniemojski aus Petrikau, — Osipow 
aus Tiflis — Tanator und Saklsci aus Eupatorin. — 
RudiskÜ aus Krementschug. — Böhne aus Zgiers, — 
Margowski aus Grodsisk, — Pobocha aus Kielce,; 

Hotel de Pologue. Herren; Bitozer aus Moskau. 
— Kriesko aus Bowics. — Poker aus Kiki — Marber, 
Gedstehn und Oczikowski aus Warschau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus audeten Gründen cht zußeſtellt 
werden: 

Linfeld aus Gorodka, M. Wein aus Kowal, 
Blühmann (Grand Hotel) aus Petersburg, Piſter⸗ 
mann (Hotel Europ.) and Kamenez⸗Podolski, 
Nathalie Lk aus Busk, Weber für Wanda aus 
Petersburg. 


Anmerkung: Perfonen, welche eine von den 


oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh» 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Te Ne 
amte 


eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. * 8 
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Gelreidepreiſe. 


Warſ cha u, den 14. Auguſt 1897. 
(in Waggons rm; n 
pg d 


Kopetea. 
Wehen. 
Fein von — — 
Mittel „ „ — 
DOrbinär „250 
Voggen. 

n — — 
Kada # — 0 — 
Ordinür — „ — 

Sala 
Fein . 
Mittel > 178 
Orbinür „ 69 „ 70 
SGerſte 
Mttel ee 
Fein e > 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 5A rl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 46,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 2 Monate zu 87,82%, für 190 Fra ufs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 10 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,5% für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Gold. 
auf Wien zu 79,85 für 100 öſterr. Wuld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu ir 
ftenden Zablungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Golbmünze in folgenden 
Preiſen: = . 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. 8, 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 0 „ 
Imperiale früßerer Prägung „iS „ 45 „ 
Beet: 7 72% 

ukaten „ 4 „ 43%, 


& 
Imperiale und Salbimperiale neuer, a. 
Grundlage des Geſetzes vom N, Dejeni 
— Fey erfolgter Prägung zu demſelbe n 
reiſe. 
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— — Fe - — 
Res 182. 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 13. Auguſt 1897. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.78 — — 11.54 
„ mW — — 9.19 — — 90 
Im Ausſchank 100° 11.98 — — 11.69 


4 730 931 
Fahr- 
der Lodzer Jabrikbahn und der mit er⸗ 
ſelben in unmittelbarer Commanikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mat 1897. 


Stunden unb-Minuten. 
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Mnmerkung. Die feligebrudten 
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F 
» Garten und Reſtaurant 
Hotel Mann teuffel. 


ER Täglich ee 


Contette 
der bekühmten Ballerl⸗Capelle 


M. KARL NANTSZOWSKL, 
Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abennementi-Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 
An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 
| J. Petrykowski. 
P 


5 | 


Auer A 


für das „Lodzer Tageblatt“ und fur 9e 
den „Lozszzenit Lze ros“ finde 
nicht nur in der Expedition der belden 
Blätter, Dzielna⸗Straße N. 13, ſondern auch 
3 in unſeter Buchhandlung, Petrlkauer⸗Straße % 
Nr. 90 ſtatt. 18 x | 
N Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 3g 
und des „Aozamnoulä Anc rens“ IE 
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Zahnarzt 


R. HIT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis vis 
I dem Grand · Hotel. 

Specialität:' Künſtliche Zähne in Gold, 

Platine und Kautschuk, ſomie Plombirungen. 


Nr. 182. 


2 


Achtung! 
Wohlriechende 


ws Mentholeine =s 


Desinfection, 
für Wohnräume und Cloſets 
Bei Reihen-Aufhnhenugen unentbehrlich. 


In Blechkaſten & 25 und 50 Kop. Zu haben in allen Apotheken und 
Droguen handlungen. Engr e os⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 


Sutsav Rosenthal, Lodz. 


Verkauf für Bgierz bei Herrn 


Otto Ernst. 


Bekanntmachung. 


Meinen geehrten Klienten mache hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich 
ee, auf der Diielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Serren-arderoben-Geidaft 


Parterre nach der erſten Etage übertragen habe und nehme Beſtellungen, wie 
ek, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßl⸗ 
mPreifen in Ausführung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
rer zu bewahren. Hochachtun gs voll 

J. Podgörski. 


Leichte Wände 


aus 
‚gen. Korksteinplatten wit beiderfeitigem Ggbs, Mörtel-Ber- 


uksue 6, 7 eder 8 cm. Hart, Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
zeigen alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 


Die Korkſteinwände find außerordentlich dercn vorgtige Melstenre 
Bat Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer 
maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben fo feß efi 
a } 0 Haft wie die Mauerwände, von welchen fie ſich durch ihr äußeres Aus ſehen gar 
unterſcheiden. 

Befte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 QEllen aufgeftellte Korkſtein⸗ 

de Bat zu Dienſten. 
Beſtellungen unter mehrjühriger Garantie nimmt MICH 


MICHAL ROSICKI, 
lebhon 428. 8 


22 , 
—— ä —— 
Das neueröffnete 


Dienſtboten⸗Bureun 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt ſich x 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ges 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienſtbsten davon in Kenntniß zu ſetzen. 


—... . tale lese nd 


Vien.— Hotel Metropole 


Großes Hotel 1. Ranges 
winter Lage am Franz⸗Toſlephs⸗Oual (Tromway-Haltiſtelle). Zimmerpreiſe 
Infide Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Hydrauliſcher 
rſonen - Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Etage. Conver⸗ 
ns» Salon mit ine und ausländiſchen Zeitungen. Prelstarif in idem Zimmer. 


L. Speiser, Director. 


— Leg er 


— 
optiſcher u. chirurgiſcher 


Waaren, 


photographiſcher 
Apparate 


und Zubehör in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen bei 


Diering. 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


. Tsgeble“ 


66. 


Grosse Auswahl! 


= Prompt, reell, billig. 


Theilzahlung gestattet. 


Beelle Bedienung! 


aus Berlin. 


Lager von kreussaltigen 


Wschodnla-Strasse vis-d-vis Herrn I. Weidemejer 


EY SO SOU WALD 


No-, SPIEGEL- U. POLSTERWAAREN-NAGAZIN, 


Preise sehr mässig; 


GEBR. KOISCHWITZ| 


Pianoforte - Fabrikanten aus Berlin. 


Empfehlen einem gechrten Publieum von Lodz und Umgegend ihr 

Pianinos bester Konstrustion, eigener, 

discher renommirter Fabriken zu den Besen Fabrikspreisen bei 5 jähriger 
Garantie. Harmoniums deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamiin 
Boston U. 8. 
36 eigene Patente. — N über 200 000 Orgeln. 
Ferner empfehlen unsere eigene Repsrationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Ftimmen, Befllzen und Beledern der 
Hämmer ete, etc, Durch Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch eng zeichnen 
mit vorzüglicher Hochachtun 


GEBR. KOISCHWITZ. 


Dzielna»Strasse Nr, 44. 


sowie auslän- 


— 


CARL KÜHN 


PBract: Maſſeur, 

übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs- Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt fetzt MBetrilauer- 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
— 4 — jetzt Beirifanerfitaße Nr. 66, 1 
3 8 dare ee 28 Hrn. Eifenb 
8 bung. 

* werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von ae aa geführt. 


— 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN, 


eee FE Nr. 13. 
E 
' CELESTINS. "= 
‚GRE-GRILLE 5 


. HOPITAL 


— — 


Briefe in ruſſiſcher und deulſcher 
Sprache auf den Namen G—n. find 
verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, 
dieſelben deen 3 Rubel Belohnung in 
der Exp. d. Bl. zu übergeben. 


—2 Papageien 2 — 


junge © ee Vögel, angehende Sprenger St. 
20—25 N., dito Pe und ſprechend e 
St. 30, 40, 50 bis 
Swerg⸗ herr 3 das Paar 
nur 4 M. — Kardinäle mit feuerrother Haube, 
Sänger St. 6 M. — Wellenſittiche, zuchtfäh ig 
das Naar 10 M. — Webervögel in voller Fate 
Beben das P. 3, 5, 6 M. — Afrikanſſche 
Prachtfinken in verſchiedenen Farben, niedliche 
Sänger P. 3 M. — 5 Paar ſortirt 12,50 M. 
Verſandt unter Garantie leb. Ankunft 
geg. Caſſe. 


L. 
Vogel⸗Export u. 8 eh, Ehen i./ S. 


| 


— von — 


Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift? fürs Comptoir 
wird geſucht. Offerten unter M. M. find 
in der Exp. d. Bl. abzugeben. 


Hiermit mache ich den geehrten El⸗ 
tern bekannt, daß die Aufnahme in 
mein em 


Penſionat ag 
am 4./16. begonnen hat, der Unterricht 
dagegen beginnt am 11/23 
C. Waszezynska, 
Lodz, Stebniaftr. 23. 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anſtoßenden 
großen Zimmern ſowie 4 Frontkeller ne 
eignet für Geſchäftslocal find vom 1. 
October I. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Hauseigen⸗ 
thümer. 


Meinen geehrten Ku nden mache ich 
die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Colonialwaaren-Geſchäft 
von der Grünen⸗Straße Nr. 7 nach 
derſelben Straße Nr. 11 verlegt habe. 

Abr. M. Zajdler. 
Er —V—᷑: 
Die dreiklaſſige 


Handelsſchnle wit Penſion 


— von — 


Zenon Goetzen 


Niue Prom nadenſtr. Nr. 28. 
macht bekannt, daß Anmeldungen 
der Candidaten täglich v. 9 Uhr Mor⸗ 
gens, bis 12 Uhr Mittags einſtwellen 
in der zweiklaffigen Privatſchule, 
v. Zenon Goetzen, Przejazoſtr. 12, 
angenommen, wie auch nähere In- 


Es erthellt werden. 


Zahnarzt 
8. RAKISCHKY 


wohnt ſeit dem 1. Juli a. c. Zawadzla⸗ 
Str. Nr. 12, Haus Dr. Liklernik, ne» 
ben feiner früheren Wohnung. 

Specialität: känſtliche Zähne ohne 
Gaumenplatten. 


Die Buch und Papier⸗ Handlung 


L. Zoner, Lodz 


empfiehlt den Herren Reſtaurateuren elegant ausgeführte 


peiſe-Karten. 


Dieſelben werden in beliebiger Anzahl zu biſſigen Preiſen verkauft. 


nl 5 


ns 


Hebamme 
mit einem Diplom der Warſchauer Untverfität 
und mit Utenſil ien verſehen, welche die 71 
auen 


g. Warſchau, Kr 
Such ſiſch en Gander, 2. Stock, Front. 


B 
L⸗te Brivatheilanitalt 
(Ecke Ziegel⸗ und Wschodntaſtr.) 


iſt nach der Zawadzka⸗Straße 
Nr. 12. verlegt worden. 


— ͤ — — ͤ —— — - —— 


— — 
2 Bullſcheisten- Bureau | 
Im. ZYTNICKI, 
H Petrikauer⸗Straße Nr. 33, n 
Joskowiez, | 
In meinem Bureau werden correct, ö 
pünktlich und für mäßigen Preis abs a 
4 2255 5 auf den Aller- 


amen und an olle Regie- 
1 rungs⸗Inſtitotionen, private Contrakte { 


und Vereinbarungen und die verſchie. 
| benastigfie Pridateorreſponbenz. Baur 
A Arme unentgeltlich, 


Hochach s gen 
M. Zytnieki, 


Potente 


besorgen u. verwerten 


H. & W. PATAKY 
Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund ihrer reichen Erfahrung 
(25000 Patentangele- 

zenheiten 
eto. bearbeitet) fachmännisch, gediegene 
Vertretang zu. Eigene Bureaux: Ham- 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N. 
York. Referenzen grosser Häuser. Gegr. 
1882, ea. 100 Angestellte Verwerthungs- 
verträge en. 
1½ Millionen Mark. 
Auskunft — Prospeste gratis 


Bureau in Warschau: Zurawia 35, 
Quartier 11. 


Reſtaurant N esarhen 


Ti CONCERT 


Wiener-Damen-Drchefterd „Fortuna“, brfiebend aus 7 
Damen und einem Herrn. Muſildirector Franz Czernoch. 

Anfang an Sonn⸗ und Feiertagen um 4 Uhr Nachm., an Wo hentagen um 
7 Uhr Abends. Hochachtung svoll 


N. Michel. 


2 Friſeurſtube u 


J. Chmielnickt. 


Zielona-Straße Nr. 6. 
FREE Dem geehrten Publikum zeige hiermit an, daß in meiner Felſeurſtube das 


des neuengagirten 


Haarſchnelden u. Nafiren wie bisher, jo auch ferner gemäß den Vorſchriften des Herrn 

Dr. Goldfarb vorgenommen wird. Die zum Haarſchneiden und Raſtren gehören den 

Geräthſchaften eines jeden Herrn werden in einem beſonders dazu eingerichteten 
Hochachtungsvoll 

J. Chmielnicki. 


Schrank aufbewahrt. 


Der Unterricht in meiner 


Lehranſtalt 


pa SAH am 12. (24.) Auguſt. Anmel dungen neueintretender Schüler 
ülerinnen werben von heute ab täglich entgegengenommen. 


Marie Berlach, 


Evangeliſche⸗Straße Nr. 9. 


In der 4.kflaſſigen 


Mealſchule mit Penſtonat 


Wschodnia⸗Straße Nr. 74, 
beginnt die Aufnahme der Schüler den 16., der Unterricht dagegen den 24. Auguſt unter 
Mithilfe mehrerer Lehrer der Höheren Gewerbeſchule. 
Schulvorſteber 


J. MEIER. 
NK KN NN K K KKK 


Lieferung- geschäft für aller Art Masch inen und 
sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 


LEDERRIEMEN-PABRIK = TECHNISCHES. BUREAU 


— von — 


H. SOMTA 


auf und Verkauf ve von gebrauchten 
Dampfmaschinen. 


N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf maschi- 
nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 
NN r Nr c 


2 
geben eingetroffen: 

1 * 

Bender G., Die einfache u. doppelte Buchführung. geb. 
dio, Die Buchführung im Bankgeſchäft, geb. 
Burgmann, Petroleum und Erdwachs. 
Borne⸗Berneuchen, Fiſchzucht in Teichen cart. 
Degen A. v., Sommerlieutenants. 
Fließ E., Säbel verhängt. 
Haeckert's neueſte praktiſche Schreib⸗Unterlage f. 1898. 
Kiſte, eine, neuer Humor! zündende Mikoſch⸗Witze. 
Kleine cke, Humoriſt. Radfahrer ⸗Brevier. 
Kohut, Or. A., Amor im Bade. 
Ludwig, A., Stachel u. Lorbeer! Aus drei Redaktionsjahren. 
Maiers, drehbare Sternkarte mit Text. 
dio. drehbare Taſchen⸗Sternkarte wit. Text, 

Malot, Sous terre. Epiſode. cart. 
Piefke u. Genoſſen auf der Ausſtellung. illuſtr. 
Rangab é, Einach u. andere Erzählungen. 
Spohr, d. Bein» und Hufleiden d. Pferde. 
Sybel, Geſchichte der Repolutionszeit. Liefg. 1.2. 
Sue, E., Pariſer Myfterien. Liefg. 1.12. 
Weiler, Kader W., Wörterbuch d. Elektrieität u. des Magnetismus. 


TIER 


XXX XXX XX NN XXN L — 


＋ 601, 
Petrikauer-Strasse 177 


1 WARSCHAU, 
& Bracka 25 Krölewaka 16. 


Zr 


** 
& NN NTNN NN 


eft 1 
Weill, E.. Einmachebuch. Anleitung z. Einmachen der Früchte u. 


Gemüſe ꝛe. 
Weiſzenturn, E., Prieſterinnen Sünderinnen. 
vorräthig in 
L. Zoner’s 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Rapierhandlung, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 


Pexasrops 5 Hrmrem. Jeonůomm 3onepr, 


Lodzer Tageblatt. 


Lulea WEBESCHULE PALKENBURG IN pol. 


verb, mit 
12 25 


Kurse / jährige, Prospeste frei durch Director 
©. Fiedler. 


Färberei 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 85 
empfiehlt fein reich aſſortirteß Sager 


Grabdenkmälern, 8 und Platten, 


aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grö 
ber, maffive Treppenſtufen, ete. jeder Art, in ſchönſter und geſchmackvoller 
Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von Ns. 3 pr. Elle an. 


| 


BZ job; 


Abſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu 3. 
jazd⸗Straße Nr. 11. 


NNO CCC CC NCC CNC CD 
Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 


Prze⸗ 


0 


e e ee täglich friſch zu 50, 60 und 5 Kop. pr. Pfd. 
Jeinſte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Nöl. r. Pfd. 
Theekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 u 60 Kop. pr. Pfd. 
Bouches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. 
Frucht⸗Conſerven zu 60 Kop. pr. Pfd. 

Torten von 1 Rbl. an, Baumkuchen, Strigel, Dampf⸗Napf⸗ 
kuchen, Sande und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, 
Marzipans, Pfannkuchen, Faworken c. ꝛc. 


XXXXX XXX XXX OOO OO 
Erſte 
Lodzer Eiſenmübel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
Josef Welkert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eiſernen Beiiſtellen, Waſchüſcher, 
Wiegen, Kinderwagen, Kinderveloeie 
pede, etc. 

Anfertigung von ſchmledeelſernen 
Grabgitte en, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren. 
Reparaturen werden prompt 

und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreae⸗ 
Straße Nro. 26. 
33 Fabriks⸗Preiſen. 


Bonbonieren; und Treten ım grafer Entwahl. 
* Weg: undtanyysaoßangaßiueg ‘Nm "way 


XX XXX XXX XXIX XX X xXx 


22 
ye EN 


A 
87 IN 
W 2 


Ia. Jalousiebleche 


und Federn ſtets auf Lager 
Harl Zinke, 


P zelazdſtr. Nr. 14. 


zu | 
Osoba inteligentna z dobrego | 
domu poszukuje odpowied niej 


Wspöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedyeyi 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Zaskı, 


N: womiejska-Strasse Nr. 4. 


Eine gebildete Dame juht eine 
entip-echende Gefährtin zum 
Mitbewohnen 


eines möblierten Zimmers. Nä⸗ 
heres in der Expedition. 


Umzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Joanozeno Ilenrypem. 


Ein nüchterner 


Naſchinenwärter 


wird zur Beauſſichtigung der eltetriſchen 
Anlage in einem hieſigen induſtriellen 
Etabliſſement geſucht. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


NI. 182 


— Ein — 


Wehneiter, 


der mit der Kammgarn⸗Herren⸗Sluff⸗ 


Branche vertraut, gegenwärtig Mitar⸗ 


Ssehbnelpressendruck von Leopold Toner, 


beiter in einer großen hieſigen Coufer⸗ 
tionsfabrik, ſucht, nie Liquidirung ber, 
ſelben, geſtützt auf Peima⸗Ziugniſſe und 
Referenzen entſpre chende Stellung. 

Offerten unter „Z. Z. 99° nimm 
die Buchhandlung des Herrn Zoner 
entgegen. 


1 
Die Privatſchule 
BORIS JACOBSOHN 


wurde nach der Wiöchodniaſtraße Nro. 39 
verlegt. Der Unterricht beginnt den 10. (22.) 
d. Mis. Anmeldungen neuer Schü ſer werden 
täglich von 9—12 Uhr Vor- und von 3—5 
Uhr Nachmittags entgegengenommen. In Ans 
betracht der neu zu e öffnenden Handelsſchule 
wird mit dem nächſten Schuljahre auch die 
franzaſiſche Sprache als Lehegegenſtand aufge⸗ 
nommen. Der Unterricht in der hebrätſchen 
Sprache wird von Herrn Keinaki ; ‚elkitet, 


5 n 7 = es r 


alſch 8 


Mealſchule 


nebſt Vorſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt Dog⸗ 
nering, den 26. Anguſt l. J. Anmil⸗ 
dungen neuer Schüler für alle Klaſſen 
nimmt bis dahin täglich von 9—5 
Nachmittags der Schulvorſteher J. Gra- 
ezyk on Andreas - Straße Nr. 13 


eee 


LI 


Warſchau, Marſchalkowska 149, 
Große Auswahl von verſchie⸗ 
Denen eleganten und einfachen 

Möbeln. 
Sämmmtliche Deeoratiossarbeiter 
werden billig ausgeführt. 
1 


Eigene Werkſtädie 


Mela ſp zlelles 


Frucht⸗ und 
Delicateſſeugeſchäft, 


welches ſich Bisher in der Petrofomwen 
Straße Nr 35 befand, habe ich nad 
dem Laden, den früher Herr Storch inn 
hatte, Petrolower⸗Straße Nr. 27, Hau 
Maiſchatz verlegt. 


D. Binke 
S T 


An der Ecke der Przejaßd⸗ und Tat 
go va⸗Straße find zu vermſethen 


Plätze, 


die durch Schienenſtränge mit der N 
dzer⸗Fabriks-Elſenbahn verbunden find, 
Dleſe Plätze eignen ſich vorzüglich u 
Kohlen, Kalle, Cement ⸗ Hol zuieberlagt 
Zu erfragen Widzewska Str. Nr. 6 
Niederlage der Deſtillation „Lagiewnlki 


Wohnungen 
zu bermiethen. 


Eine Wohnung 
von 7 Zimmern und Kühe, eſega 
amsgeftatt:t, pon der event. 1—2 Zi 
mir obgetheil werd können, iſt pre 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſep ih 
elegante Salons, geeignet zum Comp 
und große Flo nt⸗Killerrüumt. Dal 
dnſowa. Straßt 28. 


Eine groß 


Räumlichkeit zur Satrikaticl 
ein Laden, eln Balcone Wohnung, Mas 
0 


wie mebrere Zimmer mit und 
Möbel ſiad billig zu vermiethen, L 

Nr. 11, in der Nähe des grünen NI 
ges, zwiſchen der grünen und Zeh 


l 


Straße. 


In vermitihen 
vom 1. October l. J. 2 Zimmer ul 
Küche 1. Etage in der Offene. PU 
kau tr⸗Straße Nr. 183 feu. 


12. 


’ 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Gott 


Er 
"47 


der Liebe. 


Roman von H. v. Hippel. 


„Fourbille, den 16. Februar 189 
Sehr verehrte gnädige Frau! 

In einer Angelegenheit, die mir eben ſo peinlich wie ſchmerzlich 
iſt, wende ich mich vertrauensvoll an Sie in dem Glauben, daß der⸗ 
lei zarte Sachen am beſten unter uns Frauen erledigt werden. Es 
handelt ſich um Ihre Tochter, meine liebe junge Freundin Lucie, 
die Sie vor Wochen ſo liebenswürdig waren, 
trauen. 

Ich wußte damals noch nicht, wie ſchwer es unter Umſtänden 
fein kann, die Verantwortung für ein fo junges und fo hübſches 
Geſchöpf, wie Lucie es iſt, zu übernehmen. Ich habe mein Beſtes 
und Redlichſtes gethan, um Lucie zurückzuhalten und vor ſchweren 
Entiänſchungen zu bewahren! Sie ſieht und hört aber nicht, denn 
Br un — und, wie es ſcheint, zum erſten Male in ihrem jungen 
eben 

Das Traurige aber bei der Sache iſt, daß mein Mann und 
ich feſt davon überzeugt find, daß der Herr, dem ſie ihre Neigung 
geſchenkt hat, derſelben völlig unwürdig iſt. Ganz abgeſehen davon, 
daß er ſich in wenig achtungsvoller Weiſe über unſere arme Lucie 


geäußert haben ſoll, iſt er ein Lebemann ſchlimmſter Sorte, von dem li 


hier wenig hübſche Geſchichten eurfiren. 
Da mir nun Lucie zu 


geworden find, jo halte ich es für meine Pflicht, Sie, verehrte Frau, 


über dieſe Angelegenheit abſolnt nicht zu reden iſt. Das ſonſt 


ſo phlegmatiſche Mädchen läßt ſich zu den größten Unvorſichtigkeiten 


8 und ſetzt ihren guten Namen in erſchreckender Weiſe aufs 
piel. 


hältniſſe nicht verantworten kann. 


um Ihre Tochter dietirt —, augenblicklich halte ich es direct für 
ſchädlich, wenn unſer lieber Gaſt noch eine Minute länger, als es 
unumgänglich nothwendig iſt, hier bleibt, und ich bitte Sie nochmals, 
bald das Nöthige zu veranlaſſen. 


das Herzlichſte empfehlen. 
Mit dem Ausdruck freundſchaftlichſter Ergebenheit 
Ihre 


Magda Bucher.“ 


Frau v. Fournier las den Brief mehrere Male ſeufzend durch, 
dann faltete ſie die Hände, zog die Kniee hoch und ſtarrte nachdenklich ft 


zum Fenſter hinaus. 


Od er wohl häbſch war, dieſer Spitzbube, dieſer Monelo? — | 
Wie nannte ihn die Frau Bucher doch). Leber mann ... 


Lebemann 7 — 


Sie ſtand auf und holte fih aus ihres Gatten Zimmer das | 
Converſalionslexikon. Nach einigem Blättern fand fie das Ges | 


wün ſchte. 


reſſant! — Schnurrbart, ſchwarze Augen wahrſcheinlich — der Luce 
hatte immer einen guten Geſchmack! — Hoffentlich ift er groß genug 


für ſie. — Wenn ich nur hinfahren könnte; aber was ſoll ich dem 


Victor ſagen “ — 


uns anzuver⸗ 


a lieb und werth ift, um dieſem Herrn | 
zum willkommenen Zeitvertreib zu dienen, und da andrerſeits die 
Beiden in unſerer Garniſon ſchon Gegenſtand lebhafter Srörierungen | 


Mit mußte der Luce, das war keine Frage, die dumme 
Mein Mann läßt ſich Ihnen wie Ihrem verehrten Gatten auf 


„Ah,“ murmelte fie bewundernd, „er iſt ſicherlich ſerr inte 


[I. Fortſetzung. 
Betrübt klappte ſie den dickbändigen Meyer zu und ſtellte ihn 


wieder an ſeinen Platz zurück. 


Der Burſche brachte den Kaffee herein, zugleich fragend, ob er 


den Oberſt wecken ſolle. 


Frau v. Fournier nickte zerſtreut, ſie ſah ſich bereits als Siegerin 


Als der Oberſt bald darauf, geſtärkt durch ſein Nach⸗ 
mittagsſchläfchen, herunterkam, fing fie vorſichtig an zu ope⸗ 
riren. Zuerſt brachte ſie ihm Feuerzeug und Cigarren, jagte den 


auf dem Schlachtfelde zu Fourbille. 


Bambino aus dem Zimmer, legte ſich die deutſche Grammalik auf 
den Nähtiſch und ſorgte in jeder Hinſicht für die nöthige Vorſtim⸗ 


mung. Dann ſetzte ſie ſich ebenfalls an den behaglichen Kaffeetiſch 
und begann: 

„Lieber Victor, ich habe eine jehr große Wunſch!“ 

„Nun?“ fragte er beluſtigt. 

Sie ſah ihn mit ihren dunklen Kinderaugen bittend an. „Ich 
habe eine Brief von der Frau Major Bucher; ſie bittet, ich ſoll ſie 


doch beſuchen kommen l“ 


0 „Fahr“ doch hin, wenn es Dir Spaß macht!“ ſagte er freund⸗ 
ich. 

„Ja, aber nicht auf lange; ich will Dir nicht ſo lange allein 
laſſen, hökſtens drei Tage!“ 

„Schön,“ ſagte der Oberſt, zur Zeitung greifend. 

„Und der Luce könnte ich wohl gleich wieder mitnehmen,“ ſchloß 


1 ö | fie ra d t, daß Alles ſo glatt ging. 
von dieſen Thatſachen in Kenntniß zu ſetzen, da mit Luce ſie raſch und erfreut, daß ſo glatt ging 


Herr v. Fournier ſah auf. 
„Ich denke, die Lucie iſt von Buchers grade zu den Faſtnachts⸗ 
bällen eingeladen, und ich wünſche auch, daß ſie dieſelben dort mit⸗ 


feiert. Hier hat fie nichts von den Feſten, da fie durch Jella ſtets in 
' den Hintergrund gedrängt wird!“ 

Ich bitte Sie nun herzlich, fo bald wie möglich zu uns her⸗ 
über zu kommen, da ich beim beſten Willen den Fortgang dieſer Ver. 
So lieb, wie uns Luries Beſuch 
war und ſtets ſein wird, augenblicklich — Sie werden mich ver⸗ 
ſtehen, gnädige Frau, und fühlen, daß mir dieſe Zeilen die Sorge 
| fie wäre faul und dumm, und fetzt ſehnſt Du Dich nach ihr! In 


Frau d. Fournier ſchob ihr Mäulchen vor. 

„Aber ich ſehne mir doch nach der Luce,“ ſagte ſie wei⸗ 
nerlich. 

Der Oberſt rückte ungeduldig die Kaffeetaſſe fort. „Aber Herz, 
welche Idee! Früher haft Du ſtets über fie geklagt und behauptet, 


vierzehn Tagen kommt ſie ja außerdem nach Hauſe.“ 

Frau v. Fournier jah einen Augenblick grübelnd vor ſich nieder. 
Maſorsfrau 
machte ſonſt ein Spectakel ! 

„Lieber Mann!“ begann fie, den Brief langſam hervorzie hend 


und in ihm herumſtudirend, „die Frau Bucher ſchreibt da noch ſo 
komiſches Zeug, und deshalb dachte ich, es wäre beſſer für der Luce, 
| wenn fie gleich mitläme !“ 


„Was ſchreibt die Majorin denn?“ fragte der 
reut. 
Frau v. Fournier ſah in den Brief. 
„Sie liebt,“ las ſie langſam und mit Pathos vor, „und, wie 
es ſcheint, zum erſten Mal in ihrem jungen Leben!“ 
Herr v. Fournier ſah feine Frau verblüfft an. 
„Iſt das Frauenzimmer verrückt geworden ?“ 
urz. 
„Nicht wahr, das dachte ich auch; Du ſollteſt nur mal hören, 
was ſie ſonſt noch ſchreibt!“ 
Der Oberſt unterbrach feine Frau etwas unwirſch. 
„Verzeih', ich meinte die Lucie. Zeig' mir den Brief doch mal 
her. Wen ſoll fie denn lieben!“ 
„Nun natürlich eine Mann,“ 


Oberſt zer⸗ 


fragte er 


murrte Frau von Fournier 


ärgerlich, das kannſt Du Dich doch denken. Hoffentlich iſt 
es eine Dfficier. Frau Buer ſchreibt darüber leider gar 
nichts.“ 


Der Oberſt beugte ſich über den Kaffeetiſch hinüber und nahm 
den vor feiner Fran liegenden Brief an ſich. Er begann zu leſen. 
Je weiter er kam, deſto mehr verfinſterte ſich fein Geſicht; mit 
einer leiſen Verwünſchung legte er ſchließlich das Schriftſtück bei 


Dieſer 


Seite. 

Frau v. Fournier ſah ihren Mann erwartungsvoll an. 
ſchwieg aber und löffelte feive Kaffeetaſſe aus. 

Endlich ertrug es die kleine Frau nicht länger. 

„Lieber Mann,“ begann ſie zaghaft, „da werde ich doch wohl 
der Luce holen müſſen!“ 

„Da ich nicht fort kann, ſelbſtperſtändlich,“ ſagte er kurz. 

„Wann meinſt Du denn, daß ich fahren fol 7“ 

Der Oberſt ſtand auf und holte feinen Hendſchel vom Schreib. 
tiſch. Er ſchlug die Seiten ſu chend um. 

„um 7 Ubr geht der nächſte Zug nach Jour bille. 35 
Buchers telegraphieren, daß ſie Dich um dieſe Zeit erwarten 
Dich alſo umgehend fertig.“ 


werde 
mach 


7 


„Umgehend 7“ fragte die kleine Frau, entſetzt über das harte 


ort. 
„Willſt Du etwa abwarten, bis ſie uns unſer Fräulein Tochter 
zurückſenden 7“ antwortete der Oberſt ſcharf. 


„Dio, Dio!“ — Frau v. Fournier fuhr ſich nervös durch das 


lockige Haar —, „wozu dieſe furchtbare Eile ? 
nicht einmal im Stande. 
anziehen ſoll.“ 


Mein Tailette iſt 


Herr v. Fournier warf den Hendſchel in eine Ecke feines | 


Schreibtiſches und kam auf ſeine Frau zu. 


„Liebes Kind!“ begann er ernſt, ihre Hände ergreifend, „es, 
handelt ſich hier doch nicht um Toiletten, fondern darum, daß Du | 
Thune mir den einzi⸗ 
nicht, — verlaß Dich nur darauf, ich werde der Luce ſchon den 


Deiner Tochter den Standpunkt klar machf 
gen Gefallen und begreife, in welchem Lichte wir Buchers erſcheinen 
müſſen, wenn wir nicht dieſen Sachen fogleih und mit dem 
nachdrücklichſten Ernft ein Ende machen. Lucie iſt ſechzehn Jahre 
alt, noch ohne jegliches eigene Urtheilsver mögen, völlig 
erzogen, und gat ſowie ſich ſelbſt 
keit, ihre Unerfahrenheit 
kommen, in eine wenig angenehme Lage gebracht. Ich verjpüre 
aber factiſch nicht die geringſte Luft, durch das Benehmen meiner 
Töchter dauernd in den Ma der Leute. zu bleiben. Das muß 
endlich mal anders werde Lucie wird als das behandelt, was ſie 
iſt, als unerzogenes Kind. Ich werde ihr den Kopf wa ſchen und 
dann eine Erzieherin für ſie ins Haus nehmen, die eine geregelte 
Tageseintheilung einzuführen hat. Jellg wollten wir ja fo wie fo 
noch fortgeben. Sie wirkt dauernd ungünſtig auf Lucie ein, und 
ihrem Egoismus, ſowie ihrem Eigendünkel wird es ſehr heil⸗ 
ſam ſein, wenn ſie ſich einmal eine Weile lang unter 
fremden Leuten herumdrücken muß, fie ſchnappt ſonſt noch über. — 
Willſt Du nun die Güte haben, Dich fertig zu machen ?“ ſchloß er 
freundlich. 

hülflos vor ſich 


Herr v. Fournier ging indeſſen auf die Klingel zu und drückte 
auf den Knopf. 
Der Burſche erſchien. 


„Rufe mir das gnädige Fräulein und hole den Handkoffer der 


gnädigen Frau vom Boden‘, befahl der Oberſt. 

Der Burſche klappte die Hacken zuſammen. 

„Das gnädige Fräulein iſt ausgegangen“, meldete er. 

Herr von Fournier warf einen Blick zu feiner Frau hin⸗ 
über. 

„Es iſt gut! — Hol' den Koffer.“ 

Der Burſche verſchwand. 

Frau v. Fournier war zuſammgefahren. 

„In den kleinen Koffer geht doch nichts hinein!“ fagte fie 
ſchmerzlich. 

Der Oberſt ging ein paar Mal im Zimmer auf und ab. 

„Liebes Herz“, antwortete er ruhig, „für zwei Tage iſt er groß 


genug; übermorgen Mittag ſeid Ihr ja wieder da! — Haſt Du 
doch nichts zugeſtoßen 7 — Gnädiges Fräulein —“ 


übrigens Jella ausgeſchickt “ 
Frau v. Fournier ſah erſtaunt auf. 
„Jella ?“ ö 
„Ja! — Du hörteſt doch, daß fie fort iſt.“ 
Frau v. Fournier ſchüttelte den Kopf. 
„Ich habe die Jella nicht ausgeſchickt!“ 


Fenaxıops u Hanaren Jeomoasae Zonep. 


ſich um. 


Abend nicht. 


Ich weiß nicht, was ich für ein Kleid 


Aossoaeno Leusypom. 


1 1 — W 
Der Oberft trat an das Fenſter und ſah trübe in 
den dämmernden Wintertag hinaus. Nach einer Weile wandte er 


„Joſefa“, ſagte er liebevoll, „ich hatte Dich doch fo inſtändig 
gebeten, Jella nicht allein ausgehen zu laſſen, beſonders gegen 
Du weißt, daß es hier in Metz unmöglich iſt; der 
Bur ſche konnte fie doch wenigſtens begleiten l“ 

Frau v. Fournier ſah ſchuldb wußt vor ſich nieder. 

„Berzeih!“ murmelte ſie reuevoll, „ich hatte es wirklich ganz 
vergeſſen !“ 

Der Oberſt ſetzte ſich ſeufzend an ſeinen Schreibtiſch und be⸗ 
gann dienſtliche Angelegenheiten zu erledigen. Grübelnd ſtarrte die 


kleine Frau vor ſich hin. 


„Victor!“ rief ſie nach einer Weile zögernd. 

Er blickte auf. 

„Meinſt Du, daß mein blaues Tuchkleid noch gut genug für 
die Reife ſei 2“ 

Er ſah ſie mit einem eigenthümlichen Ausdruck an. 

„Unzweifelhaft, es ſteht Dir ja ſehr hübſch!“ 

„Ah, wirklich“ lachte fie vergnügt. „Der neue General 
meinte auch, es bildete eine entzückende Complementär farbe, 
zu mein Geſicht. Was ift Complementärfarbe, Victor?“ 

Er hörte fie nicht, verloten blickte er zum Fenſter 
hinaus. . 

Sie trat betroffen über den Ausdruck feines Geſichts auf 
ihn zu. 

„Victor, biſt Du mir böſe ?“ 

Er wandte ſich um und ſtrich ihr freundlich äber die Stirn. 
„Mach Dich fertig, mein Kind“, ſagie er gelaſſen. 

Ihr ſchlug das Gewiſſen. — „Victor! Du ſorgſt Dich doch 
nicht etwa wegen der Luce ? 7 

„Ich ſorge mich un Euch alle Drei“, ſagte er kurz. 

„Aber Victor“, vertheidigte Re ſich eifrig, „das brauchſt Du 


Kopf waſchen“ — trällernd ging fie daran, im Nebenzimmer ihre 


Sachen zuſammen zu ſuchen. 
un⸗ 
durch ihre Tactlofig | 
und krankhafte Sucht, unter die Haube zu 


“ 
* * 

Unterdeſſen hatte Jella v. Fournier, eilenden Schrittes die un⸗ 
zähligen Kreuze und Querſtraßen der Stadt durcheilend, dad Franzö⸗ 
ſiſche Thor erreicht. — Kurz vor demſelben überholte fie eine Abs 
theilung Soldaten, die, mit Gewehren und Zielſcheiben beladen, ſo⸗ 
eben durch das Thor marſchirten. Beſorgt blickte ſie nach ihrer Uhr 
und verlangſamte ihre Schritte — ſie hatte noch Zeil! — Sich 
in der Richtung der allmählich verſchwindenden Soldaten hal⸗ 
1 ging fie fo, daß fie vom Thore aus nicht ſofort geſehen wer⸗ 
den konnte. 

Nach einer Welle ſtand ſie ſtill und lehnte ſich aufathmend an 
einen Baum an. Sie holte aus ihrer Taſche einen kleinen Spiegel 
ſowie ein Kämmchen hervor und unterwarf ihren äußeren Menſchen 
einer eben jo gründlichen als gemächlichen Prüfung, dabei keinen 


Augenblick das Thor aus dem Auge laſſend. 


Jetzt vernahm ihr ſcharfes Ohr in der Ferne das gleichmäßige 
Aufſchlagen eines Cavaller ieſäbels. — Spiegel und Kämmchen ver⸗ 
ſchwanden in ihrer Taſche, und mit dem Ausdruck geſpannteſter Auf⸗ 
merkſamkeit ſpähte ſie zu dem Thor hinüber. — Aus dem Dunkel 
deſſelben tauchte die jugendliche Geſtalt eines Dragonerlieutenants 
auf. Jella athmete auf. „Ah voild, der Herr Zukünftige“, mur⸗ 
melte fie halblaat. — Die Augen zu Boden geſenkt, ging fie lang⸗ 
ſam die Allee hinunter, dem Thore zu. — 

Wenige Secunden darauf kreuzte ihr Weg denjenigen des ſun⸗ 
gen Ofſficiers. Dieſer grüßte äußerſt erſtaunt und reſpeet⸗ 
voll, dabei überflog fein gedräuntes Geſicht eine leichte Röthe 


Jella war ſtehen geblieben; ſcheinbar faſſungslos ſtarrte fie 
ihn au, dann neigte fie haſtig das Haupt zum Gruß und eilte 


weiter. 


Der junge Officier, der ſelbſtverſtändlich ebenfalls ſtehen geblie⸗ 


ben war, ſah ihr wie angewurzelt nach. 


Was war das? — Was ſollte das bedeuten 7 — Das war 
doch Fräulein von Fournier 9 Wes wegen blickte fie ihn 
ſo an? — Mit wenigen Schritten war er an ihrer Seite. 

„Bnädiges Fräulein,“ begann er ſtockend, „was iſt Ihnen 7 — 
Wie kommen Sie hierher? — Sie find jo ſonderbar! — Ihnen iſt 


Jella antwortete nicht, den Blick am Boden haftend ging ſie 
langſam weiter den Weg zur Stadt zu. 


(Zortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


